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Ausgezeichuete Leistungen der SA.
Die Reigiswettkäinpie in vollem Gang.

Am frühen Freitagvormitta sind die in Berlin versam-
iuelteu 5000 auserlesenen SA.-8 änner auf dem Reichssport-
feld zu den ersten Ausscheidungsiämpfensaiigeireten Jn allen
Disziplinen gab ses ausgezeichnete Leistungen, ein- Beweis für
die gute sportliche Durchbildnng der Kämpfer des Führers.

- - Aus dein grossen Prograiuiii, das es zu bewältigen galt,
ra tvor allem, der Flinfiampf der SA.·"Fiihrer her-
an. Die 53 Teiliielfmer hatten am ersten Eunoe den Hand-
graiiatcn-Wcitwurf,«den Weitsprung,s einen 300li- Beter-Hinder-
nislaus und ein —100-MetersFrei-stilschwimnien zu erledigen
Den Abschluß macht am heutigen Sonnabend das Pistolen-
sihiefzen auf den Schießftänden insWannsees Im Handgranateui
weitivurf warfen viele Teilnehmer über 50 Meter weit, der
Beste kam sogar über »die bldMetewGrenze Im Z000-Meter-
Laus blieben die Besten unter der 10-Minuten-Grenze, obwohl
alle Lnufkwettbewer e in Turuschuhen ausgetragen werden
u'tiiffeu.

Auch die LeichtathleiitsEin eliänipfe haben bereits
begannen. Zunächst wurden die-Tenne» nier am 100-Meter-Lauf
in 10 Vorläufen gefiebt. Es wurden Durchschnittszeiten von
11 bis 11,5 Setiiuden erzielt. Der schnellste Läusen-der Kur-
pfälzer Herdel, erzielte sogar 10,9 Seinnden. Bei den 1500-
Meter-Vorläufen aualifizierten sich 12 Läuser für den Endlauf.
gaben?! ist- N as f, wie überhaupt bei allen Uebungen bekannte
eichtathleten sich im Vordergrund behaupten. Jm Kugelstoßen

war Hillbrecht mit l4,04 Metern der Befie, der auch im
Distiiswersen die für die Beteiligung am Fün kampf erforder-

efter Hochsprin-liche Mindestweite von 38 Metern überschritt.
ger war Häusler mit 1,85 Metern.

Jm Mittelpunkt der sportlichen Wettlämpfe der SA. stehen
aber die Mannschaftskämpfe. Hier muß der Mann-
schaftsgeist triumphieren Beim Wehrwettlampf ist die Durch-
f nittsleistung einer Mann chaft ents eidend. Eine Mann-
s ·ft be ieht aus einem Fü rer und . Mann. Jede Mann-

aft m ßte ‚3000 Meter geschlossen durchlaufen. »Für seden
usfallnianu gabjes Strafe. Zu je _5 Mann mußten dann die
annschaften über seinen 1,10 Meter hohen Gartenzaun, und

jedes Rei en kostete Minuspunkte. Beim IÆMeter-Mann-
s ftskan erreichte· die Gruppe Südwest den besten Durch-

nittxns Seinndenz vor Hilisweri---Nordwest nnd Gruppe
ragen. Franken-setzte sich im— andgranaten-Zielwerfen mit

bit-l nnttens an --bie. Spihe vor iedersachsen (62) unb Kur-
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      s_ tiin Wüste-Indes ite- tsisi ess- am «--.··-«s « · «

« Weil sie des SubetensEleudsuben
- Wie das sudetendeutsche Tageblatt »Die Zeit«»«mit-
teilt,odesuchten zwei Mitarbeiter des beignntenenglischen
ProfessorsssTohnbee zusammen _ mit seinem --L·lmtswalter
ders-S.udetendeutscheu ·-Pnrtei sdizek Notstnndsgehiete her
SudeteiideutscbenksinsWeftböhinenf -- — - «
"19«Als·«-"die« ienglichen-·«Giiste’«das Armenhaus von
C h·-ob"sazir7ssbesiilstig , wurden sie-non seinem Gemeinde-
nolizifteii bevbaihten den«-sofort die-« tschechoslowalische
Gendarmerie berftiinbigte. Sie’ßenbarmerie verhaftete
dies-beiden Engliiuder und ihren Begleiter, als sie das
Wenhaus verlassen wollten,« nnd unterzog sie einem
meiftiinbtgen*19reuabebhör.<- ---Intiner trieben: tauchte die
rage »aus-is- obs- sie Eslsen d Isst itst t en d hso i o g r as-

snhierossnnd nb sie überhaupt eine nmtliche Erlaubnis
man s« Besichtigen Jeder- «-«sudetendetitschen-s sElendssiiitien
håMUKIttisiikaisn "f? i” ‚ O-- ist«-»s-

WDie Engländer legten Empfehlungen der Londoner
tfchechvslowaiischen Gesandtschaft"au" das mager Außenit
mindsteriuinsatnd Empfehlungsbriese ansidennrarxistischen
Abgeordneten-Falsch.·-t)or,«sworauf das Verhör beendet
wurde. Mist mannbed einemengliinder sedochs seinen
Photoapparat bemerkte, der-nicht i dem aß vermerkt
war, mußten sich die"«englischen««Gä e iiirschL eßend unter
tschecåoslowalischer GendarnieriebRäeitunå nachv Elbogen
in « taatspolizseiJsZweigss» «ng ven-, „Nie er-
neut verhört wurden · « « « « «

. Nach diesem Zwisäenspieh das nahezu vier Stunden
dauerte, wurden die »n(gliiiider, »von-ebenen seiner-nun
noch eine persönliche-« inladiingI des deutschen mar-

schen-Abgeordneten Jalsch"vorwies,1 die er von ihm
·,iierzeit in reiben-erhalten hatte, frei ela en. Sie mer-
.Olfßd) lebt, tote"««die «,, eit« weiter'ni nein-nach raa

Mel-»U- um - "21 11er,. ein-ihn »dem diese vi-
tviiininiileszgssj sei Gegensätze-i witde geb-ev ds-
MM I‑ Or .».,kwiindstm Lust-nick- übe-i r

· c _‘_‚ ..‚-) ·« .i·« « .k.-:. .- ‚o » .„ ..

   

Praa verhaftet Engländer ·

. -J Yiiisterpeiisident GUTEka “finde“

Jm SA.-Führ»erlamps gab es in den ersten Uebungen fol-
gendeBestleistungem Handgraiiatenwerfen Sturmsührer Hinz
60,56 Meter, Weitsprung Oberscharführer Bockmann 6,17 Meter,
3000-Meter-Lauf Sturinführer Gumpold 9:57 Minuten.

Der Moderne Fünflampf wurde mit deni Ge-
lä nd eritt im Grunewald fortgesetzt, der über 5 Kilometer
mit 10 Hindernissen führte. Jn einer Minute mußten 450 Meter
zurückgelegt werden, was erhebliche Anforderungen an Sprung-
sirherheit und schnelles Galloppieren ftellte. Sieger wurde Ober-
scharführer Pink aus der Gruppe Niedersachsen in 8:27 Mi-
nuten mit 100 Punkten. An vierter Stelle endete Obersturmi
Eiiihrer Bollenrath, der seine Spitzenposition erfolgreich bertei=

gte. - - ,
' Jm Haus des Deutschen Sporis begann auch das Box-

turnier der Neichsivettkämpfe, an dem sich 77 SA.-Männer
beteiligen. Die Kämpfe dauern drei Tage. An ihnen beteiligen
sich auch drei deutsche Meister, und zwar: Färber (Hocl;·land·)«
Stasch (Hefsenl und Franz (Niederrhein).

Jm Olnmpischen Schwimmstadion lieferten sich die W as -
Lerb aller spannende Kämpfe. 12 Mannschafteii kämpfen um
_en Turniersieg Niederrhein gewann gegen Sachsen mit 8-:2,
Gruppe Hochland schlug die Westmark mit 13 : 0, Berlin-Brau-
denburg siegte mit 4:3 gegen Niedersachsen.

{in Berlin-Wannsee wurde der erste Wettbewerb des Mann-
srhafts-Fünfkampfes, das Kl e i n k a’l i b e r«s chi esß e n liegend

» freihäudig aus drei Klappscheiben in 50 Meter Entfernung er-
ledigt. Jede Maniiscfkgt bestand aus Führer und 11 Mann.
An die Spitze setzte das Hilfsweri Nordwest mit 32 Punk-

« « ten vor der Gruppe Südwest mit 30Punitensuiid der-Gruppe
OItland ·mit«29 Punkten. Beim Einzelwehrwettlampf mit der
Keiuialiberb ««.i.ren dieBedingungen fünf Schuß in den
drei Anschlage auf lBsZkingscheiben in 50 Meter Entfer-
nung. Sieger wurde dersSA.-Mann" Schlegel-milch· (Fran-len)
mit 166 er ielten Ringen von 180 möglichen. Oberscharsührer
Wehli ( ordniark) erzielte 162 nndsiStiiriuniann Gillwald
(Milan) die· gleiche Leistung. Am Eleelwehrwetitampf im
Mrauchsmaßigen Pigolenschießeu nehmen 72 SAxMänner teil

» waren 35 Schuh, _ avon15 Genauigkeit, 15 Schnellfeuer und
5 Schußfertigteitz auf IERinÆiben in«2,5«MeteHr Entfernung

geben« Sie er blieb rmführer«M«üller iGruppe
tte) mit 333 ingen bon0350. Zweiter wurde Rottenführer

Bühne; (Franien) mit 322 Rin en (20 Sei. Fertigkeit) vor
Barfuhrer Meher (Baherische ftmarl) mit 332 Ringen (48
nnden Fertigkeitx« I

..
‘ A'a‘ 'if! '

Aus der Fa
siidetendeutschen
bare Angst Prsags, daß die Welt
entsetzliche, einzig und allein durg die brutale Unter-
drückungspolitit erTschechen verls uldete Not der deut-
schen Minderheit in der Tschechoowaiei an geklärt wer-
getönte. Das tragische Schi _al eines 8 .-·M«· »in-neu-
oues wird aber trotz .ll0t-tichc.chilchm Psliitü ‚treuen

nicht verborgen bleiben.- · ·- » » ._ -.

Erzerschiießuiig mich deutscheinBonbiid
.""·« Eine AnregungS der „tiniiei". » ’

. Der deuts e Beschluß, die Eisenerzvorriite des deut-
schen Bodens Fu nationalwtrtfchastlich notwendigen Aus-
maß zti erschließem wird in einein Lettau ntz· der -,,-Dimes«
de brachen.“ Das Blatt schreibt -ü".a. dass as- deutsche-Vor-
dr« en ein Vorbild für England fein müssej wo »b«e»ii»s·älls,
unausgenutzte Erzlages« vorhanden 'feien. « Zenit . hie
ühmiia die England tut- Zeii noch in der lind- und
tahlindustrie be-fibe, nicht verlorengehenso e, dann

müsse die- Gründlichkeit, mit der Deutschland die Nen-
vlanuug seiner Eisen-« und Stahlindustrie in . Angrifi
nehme, in England nachgeahmt und überboten werden

ahme der beiden Englander im
otstandsgebiet sziricht die unverkenn-

 

„Erhöht die Ema vor Brautgem- is
Ein Mahnwort des Mnisterpriisidenten (gewinnen;

”Z .. Göfll‘g. .1 « « j..·««l-,- «

er Ist gewinkt-ge äuzxeägniigåthespiaxå geblasen.
enera o er r , tet an s t

Vo nachstehende eindringliche Wahrung; . sch«

tmmfåDie 7dleustfilhe gärten Pistllegie Hzieikiiåtetelbare Lebens-
‚Wage e_ eu» n o . arlii -

mutwillig“ dein Brande angeliefert, verdient in? t WeM
MWahlen; sondern mich dle allgemeine" technisng

53;!er ·
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Boii Woche zu Woche
Randbemerlungen zur Zeitgefchichte.

Die Ent iftung der öffentlichen Welt-
iiieinung iß die wichtigste Voraussetzung für die
Schaffun eines wahren Friedens. Das nationalsozia-
listische eutschland hat aus berufenem Munde immer
wieder diese Forderung erhoben und an alle ehrlichen
Friedensfreunde den dringenden Appell gerichtet, dem
fievelhaften Treiben der verantworiungslofen, mit
jüdisch-bolschewisiischen Geldern ausgehaltenen Presse-
piraten endlich das schmutzige Handwerk zu legen. Allzu
lange ist diese Mahnung ohne Widerhall geblieben Erst
neuerdin s, wo die Folgen der verbrecherischen
L ü g e n etze der internationalen Störenfriede zu offen
zutage getreten sind, erkennt man allmählich die Berech-
tigung der deutschen Forderung an. Wir freuen uns,
gerade jetzt eine Reihe von verantwortungsbewußten
Stimmen aus England zu hören, in denen die Einsicht,
wenn auch spät, um Ausdruck kommt. Der betannte eng-
lische General ir Jan « Hamilton hat kurzlich mit
drastischen Worten jene Engländer für ,,-schlechte Staats-
bürger« erklärt, die ,,ihre Köpfe-aus sicherem Ort heraus-
ftreclen, um ungezogene Bemerlungenq überausldndisches
Staatsmänner zu machen, bie von ihrem eigenen«Vol«l·
abgörtisch verehrt werden«. Auch mehren sich in‘ der Loui-
dener Presse« die«·Zus rifteii zahlreicher anständiger-
Elemente im englischen all, in denen die von deren

« lif n Presse vielfach betriebene Deutschlandhetze au- s
tief e bedauert und die gro e Gefahr der Rügen-hege für
den Weltfrieden hervorgeho en wird. " .‚..‚....‚m'

Wie berechtigt die eMahnungen an einen großen
Teil der internationalen Presse sind, beweist-der gemein-
gefährliche Lüsentseljdzugder 'iger‘abe in den letzten Tit en
inszeniert wor e « ist. « ie«eng"lisch«e und die frsan öf’ ehe
Berichterstattung über die bolschewiftischen zlii ’-
pi rate n an g-r-«i-«ffe'— Tuns f iedliche Kaufsahrieischipse
im Mittelmeerwat ein Musterbeispiel fürsdies slrupellose
Hetze der “internationalen«65ifflödh‘e; Dbiböhl’ bie’ rsotd
spanische Zugehbttgxeit'-«der Pitntenflugzeüsze eiiideniig
sestgestekst · - war,«-« · verdächtigte « man '- die i « Lüftsfreistkräfte
grauem, Die Angriffe ans die HHandelsschisfe version-zu-
haben.'Dabei ftö’rte man Tfich‘ nicht an dein Umstliiidz dnß
des einziges-Schiff » das Sbei"" die-sen Bdnibeiialiwiirfen Verk-
luste an3·Menschenleben" zitlverzeichneii hat; einkitaiienisches
"*- Rein'mieaernbeö Generals; ‚ff-rauen hätte-sit endeine
Veranlassung;· ausgerechnet ein” ltalieiiisches Schin anzu-
greifen. DietBehauptung »der-· Roten-« ·- die bemerkenswerter-
weife von der-«Pariser"-3Vollssrontp·resse nnd der iibrigen
im· Soxde I Maskens- eiidiiiosinternattonaten stPresse
unterstützt wurdei« war ’a:so ein glatten-Schwinden« der
Einst fund «nll«ein«-in.Szene gesbtzt wurde; uns-die aus eins
Leda- isierung ·- des Espanisihenit sammle gerichteten Bestrei-
bringen«-« zuisdurchireuztn ««-·.nnd’-7’-eiiien7« allgemeinen .’- eure?
piiischen Miessbrandspzit en’t‘ lamni‘en. Zusldieser gemein-«
gefährlichen Hund '· in jeder-III- ckessberechneten Kriegspvlitil
det"—Sow’sets-’«shnben sichs-die«7lnteiinatidiialen Lügenblättet
bedenkenlosihergegeben « "1’ .- 2;. -— s71' «

Auch sonstl gibt sich die internationale Presse imme;
wieder dazu her, der Politik der Vergiftung gegeniib‘e
anderen Völkern Vorschnfb"z·"u le‘ifte’n." Sohatdas Lon-
dqner Blatt „Steine Chroniele« den Ein fang des

spanischen Botschafterså beim Führer in" Bei tesgÄaden
edein beim f. findende-its nt. sitt-Fehden Weis-i essen

as neue »eutsch»laiid zu heben. as Londoner » lati
«»·te«die· dreifiesStirn zu der hbhnischen Beinersungt

nun werde wohl auch in Spanien dies-Methode des
· einatmen iui appzemkakiotisiagtzrg yet « , „fit-wagten;
dei Jugend und der FieskeliingII der Kirche · Zinnen-. 1er
traten bie'älteft'en Laden iiter'. der deutschfei lichen ne
in besonders übler Weis-rauh so daß"inan-voni deutschen
Sandpunit aus nichts anderes tun’ lann, als» diese er:
ärmlichen Lügen niedriger zu· hängen. Es ersibrigtsich

si,«zu bemerken, daß das genannteBlattizus denjenigen
».resseorgane«n gehört, die es nicht für nötig gehalten

haben, die Erklärungen der spanischen Bischofe ü—
u’b‘ructen, in denen die Greuel der Bolschewisten undv »e,
rmordung von über 300 000 Menschen festgestellt »urd

den. Um so ausführlicher wird aber der Erlaß der roten
Machthaber herausgestrichen, wonach das ,,Re,cht der
Jligionsaiisiibung« wiederdergesiellt wird, allerdings

nur ,,privat«. Dabei ist es onnenllar, daß es· sich bei
diesem ,,Religionserlaß« wieder nur um‘ein’ plum-
ges Täuschungssmairöver anbelt, das dazu
estimnit ist, die -Ei;iip’rnng· der Ku ursiaaten über die-

bolschewisiischen Verhrcher an den« Kirchen im rotetii
Spanien zu besänftian » · «j

Wie weit öde «internationale·-Jutrigenspiel eht,«
ietat die Ausweiiunavon drei sdeiitiik .en



fessevertretern aus England. Die englische
esse hat über die Gründe keine bestimmten Mitteilun-

gen gemacht, sondern sich nur in angefahren Andeutun-

gen efallen, was doppelt gefährlich ist. Dabei hat dr.

altbe ebte englische cant theucheleis wieder eine Orgie

gefeiert, indem der Versuch unternommen wurde, die

absolute Achtung der Pressefreiheit durch die englhiselhen

Be örden erauszustellen. Nun: Die Engländer. a en

ein? sehr fgrarfe gesetzliche (unb noch mehr eine gesell-

chastliche) Pressezensur im eigenen Lande, ganz izu

chweigen von den Zuständen etwa in Malta, Palast n‘a

oder Jndien. Die deutsche Regierung hat daraufhin d e

Abberufung des »Times«-Vertre«ters ‚in Berlin verlangt

und zwar ohne Umschweise mit Hinweis Darauf, daß

seine einseitige und böswillige Berichterstattung uber das

neue Deutschland einen untragbaren Mißbrauch des Gas«

rechtes darstellt. Wer unvoreingenommenen Sinnes die.

,Times« zu lesen pflegt, kann diese Feststellung guten

Gewissens unterschreiben. Jm übrigen geht die Auswek-

sung der drei deutschen Journalisten zweifellos auf bo -

schewistische Jntrigen zurück. Die Sache« wurde namlich

so gefingert: Das sowjethörige »Oeuvre in Paris und

einige sgleichgestimmte Zeitungen in England hatten be-

hauptet, der Vertreter einer nationaisozialistischen Nach-

richtenagentur, von Laugen, sei gewissermaßen schon von

der italienischen Regierung an feinem früheren Dienstort

Rom ausgewiesen worden. Die sogenannte „feriof’et

englifcbe Presse hat diese Behauptung übernommen, e

italienische Regierung setzt ihr ein unbedingtes»und um-

fassendes Dementi entgegen. Die Englander ionnen sich

also auf ein italienisches Vorgehen gegen den genannten

Journalisten in keiner Weise mehr berufen, weil en

solches Vorgehen einfach nicht existiert. Man darf gre-

spannt sein, was England nunmehr zu tun geden ,

eigentlich könnte es aus der italienischen Richtigstellung

nur eine Folgerung ziehen: die Zurücknahme des Aus-

weisungsbefehls.

Kampf um Schanghai entbrannt
Japanische Truppen im Stadtieil Tsthapei

Die nordchinesische Hafenstadt Schanghai, die schon
einmal vor fünf Jahren im Mittelpunkt einer lriegeri-
schen Auseinandersetzung zwischen Japan und China ge-
standen hat, ist jetzt wiederum der Schauplatz erbitterter
Rümpfe.

Nachdem die chinesischen Truppeu auf den japani-
schen Distrikt der internationalen Niederlassung das
Feuer eröffnet hatten, sind Teile der japanischen Mariae-
landungstruppen in den chinesischeii Stadtteil Tschapei
eingedrungen. Hierbei kam es zu erbitterten Gefechten
mit den chinesischen Truppen, wobei von japanischer Seite
Maschinengewehre und Geschütze gegen die chinesischen
Berteidigungslinien eingesetzt wurden. Die Chinesen
hatten in den letzten Tagen in allen wichtigen Straßen-
vierteln Sandsackbarrikaden errichtet. Der Brennpunkt
der Gefechte scheint der Nordbahnhof von Schanghai zu
sein, in dessen Nähe sich das japanische Hauptquartier bei
findet. Der Bahnhof wurde von Truppen der 88.
chinesischen Division, die Marschall Tschiangkaischek treu
ergeben ift, besetzt und in Verteidigungszuftand gebracht.

Ganz Schanghai befindet si seit Beginn der Kämpfe
in un eheurer Erregun . Fa alle Laden eschäfte sind
Heschlo en und berbarri adiert. Iahlreiche rivathäuser

 

nd von ihren Bewohnern verla en worden. Die chine-
, sche Regierung hat« den Yang eflu für die gesamte
Schiffahrt gesperrt. Na der Unter rechung des Luft-
verlehrs, des Bahnverke rs und Schiffsderkehrs i die
Verbindung Gchanghai—Nanking praktisch vollst ndig
unterbrochen.

Der von etwa 80000 Japanern bewo nte Stadtteil
td o ngkeu ist auf Anordnung des japani chen General-
konsuls geräumt worden. Tausende von apanern sind
mit ihrem hab und Gut unterwegs nach der erweiterten
Jnternationalen Niederlassun wo fie in Schulen unter-
ebracht werden. Der japani che Generalionsur erklärte.
s japanische Landungskorps würde innerhalb der Gren-

der internationalen Zone verwandt, weil von den
wanrürkenden chinesischen Truppen Gefahr drohe.

Die Anelandssireitinacht alarmiert
Die ausländischen-ten uln haben umsan reiche Maß-

nahmen zur Sicherung de Ausländervierte s getroffen
Die gesamte internationale Streitmacht hat. an den Zu-
ängen der Niederlassungen Stellung bezo en. . Sie um-
aßt 950 En länder 1060 Amerikaner, 600 ranzosen und
1900 reiw ige. Ueberall wurden Bar aden errichtet.
Aus ongkong werden 1000 Walliser Füsiliere erwartet.
Ferner haben ie Franzosen Truppen aus Saigon herbei-
geholt, unb bie Amerikaner haben ein Regiment aus Ma- .

afen
ord

rlaubssperre wurde ver-

aila in Marsch gemt. Die Matrosen sämtlicher im
liegenden a l n i Lenz-schiffe wurden an
iårüctkgeholu eine gemeine
ng.

Borsioß der Japaner auf Reigen?
Nachdem die Japaner die Stadt Nankau, die die

Paßfiraße in Rigtung Kalgan sperrt, nach mehrere Stun-
den dauernden ämp en unter roßem Einsatz von Jn-
fanterie, Artillerie u Tankein eiten eingenommen hat-
ten, sind sie bis an den Rand der steilen Berghöhe vor-
gedrun en, stießen jedoch an der Paßstraße aus erbitter-
ten Wi er and der Ehinesen. Das Ziel der japanischen
Angriffe i die«'nördlich des Passes gelegene Stadt Kal-
gan und ie ane nahme der SuihuansBahn die die
innere Mongolei mt Peiping verbindet. Die Gefechte
richteten sich hier bisher nur gegen die 29. Probinzials
armee. Die Zentraltruppen haben angeblich in den Kampf
noch nicht eingegriffen. Japanische Flugzeuge stoßen weit
über den Nankau- aß vor und versuchen, die Heranfühs
rung non chinesis n Verstärkungen aus die Vaßhöhen
zu verhindern.

Kriegebereitschafi der japanischen Truppen
Wie die Agentur Domei meldet, hat sich die'Lage in

Echanghai äußerst zugespitzt, da die chinesischen Truppen

schweres Artilleriefeuer auf das Hauptquartier der japa-

nischen Marine eröffneten. Auf Grund dieser Verschär-

fung der Lage hat der Kommendeur der japanifchen Ma-

rine höchste Kriegsbereitschaft für die gesamten mobilisiers«

ten japanischen Streitkräste angeordnet.

Verstärkung des japanischen Landungetorps
‑‑ Der Sprecher des Auswärtigen Amts in Tokio teilte
mit,·d«aß «d·er KummandeurdesJapa·ni«schen»Landungss

J

wrps in S anghai eine weitere vernarrung fur notwen-
dig alte, die Verhandlungen zur Entfernung der

««ch.ine schen Streitkräste aus der unmittelbaren Nachbar-
chaft der internationalen Niederlassung ergebnislos ve.
aufen seien. Jnfolge Bedrogung der Verbindung zwi-
chen dem auptauartier de
apanischen iederlassung sei ein Teil der Landungstrup-
peu in Stellung gegangen.

Auch Ranking zum Kampf entschlossen
Der Sprecher des chinesischen Auswärtigen Amtes in

Nankin gab eine Erklärung ab, die die Entwicklung des
chinesis -jalsl)anischen Konfliktes seit dein Lukoutschiaus
Zwischenfa , wie sie von chinesischer Seite gegeben wird,-
fchildert. Zum Schluß der Erklärung wird unter Bezug-
nahme auf diese Darstellung des japanischen Vorgehens
gesagt: »Alle diese Handlungen verletzen die Hoheitsrechte
Chinas und die internationalen Verträge. Die Geduld
Chinas hat ihre Grenzen erreicht. Es bleibt uns kein
anderer Weg,
nahmen zu tr sen und der gewaltsamen Aggression

·· Widerstand zu le sten. Die Verantwortung für die zu-
künftige Entwicklung liegt ausschließlich bei Japan.«

Sturm auf Azanas Palast
Blutlge Auseinandersetzung in Rotfpanien

Der Pariser „S o ur« und verschiedene andere Blät-
ter berichten von einer erneuten Verschärfung der Gegen-

 

. sätze im sowjetspanischen Gebiet. Jn Barcelona, Barbastro,
Gerona und Lerida hätten die Extremisten im Laufe der
letzten 24 Stunden starken Auftrieb erhalten.

In Valenria habe eine Anarchistengruppe ver-
sucht, in den von dem bolschewistischen Oberhäuptliiig
Aza na bewohnten Palast-einzudringen, um gewaltsam
gegen die Gesaiigennahme einer Reihe ihrer Häuptlinge
umzugehen Bei dem Kampf mit Azanas Anhängern seien
zahlreiche Auarchisten getötet bzw. verwundet
worden. Anschließend seien neue Verhaftungen in
anarchistischen und shndilalistischen Kreisen erfolgt.

Jn Barbastro und Easpe seien ,,Polizei«abteilungen
aus Barcelona eingetroffen mit dem Befehl, den Kommu-
nisten nnd Sozialdemokraten gegen die Anarchisten Hilfe
zu leisten. Der sogenannte ,,Präsident« des ,,Rates von
Aragon«, der zu den Anarchoshndikalisten übergegangen
war, sei vom Valeneia-Ausschuß seines Amtes enthoben
worden, was wiederum in B a re e l o n a scharfen Protest
ausgelöst habe. Trotz strenger Absperrung sei es den
Demonstranten gelungen, in die Jnnenstadt einzudringen.
Erst nach blutigen Kämpfen seien sie von der
»Polizei« in die Vororte zurückgedrängt worden. Der
Hauptsitz der Anarchisten und Shndikalisten sei die Vor-
stadt von Barcelona, Montjuich, wo sie Waffen- und
Munitionslager angelegt hätten. Die neuen Ereignisse er-
innerten in ihren Einzelheiten an der Maiaufstand.

Bolschewistischee Benzinschifi versenkt
Wie der nationale Heeresbericht aus Salamanea

meldet, wurde durch ein nationales Kriegsschiff das hol-
schewistische Benzinschiff ,,Campeador« versenkt das mit
einer Ladun sowjetrussischen Benzins versuchte, einen
sowjetspanis en Hafen der Mittelmeerküste anzulaufen

Pilsubskishans kommt nach Warschau
Feierliche Eröffnung in Gegenwart des Magdeburger

Oberbürgermeisters.

Wie der Vorsitzende des Polnischen rontkämpferver-
bandes, General Goreeli, einem arschauer Blatt
mitteilte, soll das ,,Ptlsudski-Haus«, das die Stadt·
Magdeburg dem polnischen Staat zum Geschenk gemacht
hat, auseinandergenommen und über den Wasserwe
Elbe-Nordsee—Kieler Kanal—Ostsee und Weichsel na _
Warschau transportiert werden, wo es als Erinnerungsi
stätte wieder aufgestellt werden soll. Die Entscheidung,
wo das Haus in Warschau aufgebaut wird, soll die
Witwe des Marschalls fällen.

Jn der Unterredung erklärt General Goreeki zum
Schluß, er möchte mit Nachdruck unterstreichen, daß diese
Geste der Stadt Magdeburg und ihres Oberbürgermeisters
die polnische Nation mit großer und aufrichtiger Dank-
barkeit erfüllt habe. Darum beabsichtige er auch, zur feier-
lichen Eröffnung —·des Hauses inkWarschau den Magde-
burger Oberbürgermeister Dr. Markmann einzuladen.

Knochenberwertungaasaeaer Grundlage
Anordnung der Ueberweichungsftellen

Durch eine gemeinsame .. nordnung der Ueberw ungs·
feilen »Ehemie«. für industri e etwersorgungund für aren
vers dener Art werden die b sherigen Bestimmungen über
die nfarnnrlung. den-Knochenhandel und die Knochenvers
arbeitung eine neu e G ru u d l a g e gestellt Gleichzeitig
werden die nordnungen 13 der Ueberwachungsstelle für indu-
strielle Eertbersorgungund s der Ueberwachungs telle «Ehemie«

II Zukunft haben gewerbliche Betriebe aller an. in denen
n anfallen, «tSchweinemä ereien, Schlachthäfe, slei chders

arbeitende Betriebe. (Bahn und erpflegungsstätten Müll amtie-
lnngss und Auswertungsbetriebe usw.j. die Knochen. ie sie
nicht unmittelbar zum werte der menschlichen Ernahrung ver-
arbeiten oder abgeben. ändlern oder Knochenverardeitern an-
zubieten. Wer mit Knochen handeln oder wer Knochen verar-
eiten will. bedarf hierzu einer Genehmigung Die Genehmi-

g zum Handel ist bei dem zuständigen Bezirksleiier der
Himmwa Rohproduktengewerbe, die Genehmigung zur
tr arbeittrng bei der Ueberwachungsstelle «Ehemie« zu e
00

an:
en. .
Die bisherigen Vorschriften über die Entfettun nnd die

Verarbeitung unentleimter Knochen sind im wesentli en in die
neue Anordnung übernommen worden· Vorn Entsettungsi und
Entleimungszwang werden unter gewissen Voraussetzungen
Erleichterungen gewährt. - «

Die Anordnung tritt am 1. September 1937 in Kra t. mit
Ausnahme der Bestimmungen über die Anbietungspfli t unb
ZiemKnoeltyenhandelsgene gung, die am 1. November 1937 in

de en.

Danzig-Feier in Stuttgart
Gauleiter Forster: »Verhältuis zu Polen in Dehnung“.

Jm Rahmen der Stuttgarter Jubiläumstagun des
Deutschen Auslandsinstituts fand eine besondere eier-
ftunde für die auf Vorposten des Deutschtums im Osten
gehende urdeutsche Stadt Danzig statt, auf der Gauleiter

orster das Problem Danzig in ulturstaatspolitischer und
wirtschaftlicher Hinsicht behandelte. Er schilderte, wie im
Laufe der Geschichte immer wieder fremdes Volkstum die
Hand nach deutschem Land ausaestreckt hatte. und rechnete

Landungskorps und dei «

als Selbstverteidigungsmaßs«

scharf mit dem Veisailler Dikt·at· ab,«das den deutschen
Osten in einer geradezu widersinnigen Weise nach jeder
Richtung hin zerrissen hat.
Mit Nachdruek betonte Forster, daß Danzig, obwohl

« . es dont Reiche abgetrennt worden ist, urdeutsch. w e
es war, auch urdeutsch geblieben ifl.

Hierauf wandte er sich innerpolitischen Fragen Dan-
zigs zu un erläuterte, wie aus der kerndeutschen Stadt
ein sogenanier Freistaat mit eigenen Grenzen, eigener
Regierung und eigener Verfassung, aber ohne jede eigene
Wehr, ohne eigene Verkehrsmittel, ohne eigene Finanz-
hoheit und dergleichen gestaltet worden, um einen ewigen
Zankapfel zwischen Deutschland und Polen zu bilden.

. Mit großem Nachdruek wies der Redner daraus bin,
daß es erstdem Nationalsozialismus vorbehal-
ten war, die Atmosphäre zwischen diesen beiden Staaten
zu bessern. Ohne Adolf Hitler und den Nationalsozialis-
mus wären Gebiete wie das Saargebiet und Danzig auf
ewige Zeiten für das Deutschtum verloren gewesen. (Stür-
mischer Beifall). Bis 1933 habe es der Völkerbund ver-
standen, die vielen Streitfragen zwischen Deutschland und
Polen auf die lange Bank zu schieben.

Als die Nationalsozialiften dann an die Regierung
gelangt seien, habe Danzig sofort versucht, mit Polen sich
zu verständigen Der nationalsozialistischen Regierung sei
es gelungen, diese Verständigung tatsächlich auch zuftande
zu bringen. Heute sei es so, daß sämtliche sDieinungßuer-
ichiedenheiten zwischen Danzig und Polen aus der Welt
geschafft würden durch die gegenseitige Aussprache von
Mann zu Mann. Polen wisse, daß es am Deutschtum in
Danzig nichts mehr ändern könne, und auch wir wüßten,
welche Verpflichtungen wir gegenüber Polen hätten. Der«
Völkerbund brauche sich heute um das Verhältnis Danzig-
Polen in keiner Weise mehr zu kümmern. da es in Ord-
nung sei.

Zum Schluß zeigte der Gauleiter in großen Zügen die
verschiedenen Ursachen auf, bie zur Notlage Danzigs aus
wirtschaftlichen Gebiete geführt haben. Mit der
Aufforderung an jeden deutschen Volksgenossen, die schone
deutsche Stadt Danzig und den deutschen Osten zu be-
suchen, beendete Gauleiter Forster die Feierstunde.

Das Tor nach dem Osten
Die Bedeutung der Deutschen Ostmesse.

Der Gauleiter von Ostpreußen, Oberpräsident Erich
Koch, sprach im Reichssender Königsberg über die vom
15. bis 18. August stattfindende 25. Deutsche Ostmesse in
Königsberg Mit einer Zahl von 2400 Firmen und nicht
weniger als elf Staaten als Aussteller sei die Deutsche
Ostmesse die zweitgrößte internationale Messe in Deutsch-
land. Sie diene als Tor für den Warenverkehr mit dem
Osten. Sie habe aber auch die Aufgabe, auf bem Wegi
der Außenhandelsbeziehungen eine verständnisvolle und
friedlicheZusammenarbeit unter den Völkern zu pflegen
und zu fördern. Abgesehen vom Außenhandel werde dit
Deutsche Ostmesse in diesem Jahr insbesondere noch von
einem zweiten Gesichtspunkt beherrscht, das sei der Ein-
satz für die Durchführung des Vierjahresplanes der deut-
schen Wirtschaft Die neuen deutschen Werkstoffe würden
hier zum erstenmal auch vor die internationale Wirt-
schaftsführung in einer Geschlossenheit treten, wie sie bis-
her noch nicht gezeigt worden sei.

Fürth rüstet zum Reichsparteitag
35 000 Politische Leiter werden erwartet

Seit den vergangenen großen Reichsparteitagen der
NSDAP nimmt die Nachbarstadt Fürth selbstverständlich
auch großen Anteil an der Unterbringung der Teilnehmer
in der Umgebung von Nürnberg. n diesem Jahr wird
ürth annähernd 35000 Politis e Leiter in feinen
auern beherbergen, und zwar kommen die Gäste aus

den Gauen Essen, Koblenz-Trier, Osthannover, Schleswi ‑
bolftein, WürttembergsHohenzollern sowie zum Teil a}?
aus dem Ga Schweben Große gelange; wurden erst _‚
um einen Tel der Gäste aufzune men i übrigen werd
den in den verschiedenen Quartieren des esürther Stadt-
ebietes unter ebracht. Seit dem ersten Fer entag sind die

zchulhäu er ürrhs bereits geräumt worden. Beim
Fürther uartieramt sind bis jetzt 40 Sonderzüge mit je
1000 Mann gemeldet.

Berlin ehrt die Gefallenen _ l
i

Einweihung einer Ehrenhalle im Rathaus.

Einen feierlichen und würdigen Auftakt der 700—
- r-Feier Berlins bildete die Einweihung einer Ehren-

ha e im Berliner Rathaus durch Oberbürgermeister und
Stadtprä dent Dr. Lip ert. Diese Ehren alle gilt dem
Gedächtn s der 12000 ameraden, die im Weltkrieg und
für das Dritte Reich gefallen sindsund einst im Dienst der
Stadt Berlin esiairden haben. An« der Feierstunde
nahmen u. a. ertreter der drei Wehrmachtsteile. des
Gaues Berlin und der Polizei teil. -

Oberbürgermeister und Stadtpräsident Dr. Lippert
erklärte in seiner Ansprache, er glaube, daß kein würdi-
erer Zeitpunkt für die Einweihung dieser Ehrenhalle e-

graben werden konnte, als gerade der B inn der 7
ahrsFeier. Der schlichte, wei oll gestal ete Raum, in

dem unter dem Gedenkstein auf rgament die Namen der
12000 Gefallenen der Stadtverwaltun verzeichnet seien·
werde kommenden Geschlechtern stets shinbolische Kundt
geben von dem gewaltigen Opfergeist unseres Volkes.

Dem Lied vom guten Kameraden folgten Kra ‑
nieberlegungen. Mit ein Deutschland- und dem Her -
Wessel-Lied fand die Feierstunde ihren Ausklasng

Politische Man
Garni equgeudflihrer als Gasi Baldur von Schirachsf

Der O erdir tor des ,,Alljapanischen Jugendverbandes, Gra
Yosinori Futaara ist in Begleitung von ehn japanis n Ju-
gendfü rern in Berlin ein etroffen Wä rend der Zet ihres
Aufent altes werden die apaner Gäste des Reichsjugends
führers fein. Eine der zahlreichen Möglichkeiten, sich mit den
Jugendeinrichtungen und sorganisationen Deutschlands ver-
traut zu machen. bietet si den japanischen Gästen vor allem
bei dem am 14. unb 15. uguft in Osnabrück stattfindenden
Gebietssportfest. Ueber 100000 Hitleri ungen werden bei dieser
Gelegenheit oor dem Reichsjugend hrer, deni Stabsführer
Lauterbacher und den japanischen G sten borbeimarschieren

Kasernenbau für die ästerrelchi chen Sturmkorps Der Aus-
bau der erst kürzliigfgeschaffenen turmlorps der Vaterländis
schen Front, kurz . genannt. wird mit roßem Eifer be-
leben Bei diesen Sturmkorps handelt es f‘ch um Formatioi

nen, die in ständi er Dienstberelt chaft gewi ermaßen ein E e-
kutiviOrgan der aterländischen Front darstellen sollen. n
Wien und in allen Bundesländern wird zur Zeit daran ge-
arbeitet. Kaserneu ji«-· das Sturmkorps bereitzustellen.
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Das sind doch . . . Man sehe unter »So-Inn Doyle“ nach

Hans Albero und Heinz Ruhm-um in dem Use-Toan
„Der Mann. der Sherlook Holmea war“



schaff
www
Das armselige kleine Haus, in

dem ich damals vierzehn Tage mei-
nes Urlaubs verbrachte, lag nur
einen Steinwurf weit vom Wald
ab. Vor der Lehmhütte stand eine
große, plumpe Kite, worin der
Holfaller seine erkzeuge vers
wa rte. Ein paar Schritte davon
wuchs ein breiter Nußbaum, das
neben war der Brunnen.

Wie lange der alte Lehmbati
wohl schon stand, der allmählich
selber ein Stück Erde geworden
war? »Mit dem Holz äller war
nicht .viel zu sprechen. napp, daß
er die Tageszeit bot. Morgens
ging er schon in aller Frühe fort
und erst wenn die Dämmerschats
ten die» hohen, schwarzen Tannen
noch dusterer machten, kam er wie-
her. Dann saß er manchmal noch
ein Viertelstündchen auf der
plumpen, fchwerfälligen Kiste vor
dem Haus und tauchte einen ab-
scheulichen Knaster. Meist sprach
er auch dann nichts. Tat er’s, so
waren es kaum mehr als drei.
vier Worte vom Wetter.

Vielleicht fiel es mir die ersten
ßwei Tage nicht au, aber am
ritten Tage sah ich, ß vor dem

Hause immer eine Kröte hockte.
llnd nach jedem anderen Tage wie-
der. Jedesmal, wenn ich morgens
zuni Brunnen ging, saß die
Krote da und schaute mir nach.

Behäbi wie ein kleiner Buddha
hatte sie osten ggaßt und rührte
ch ni t von der telle. Es störte
e ni t, daß iSch vorbeiham und

sser holte. tets sah sie mir
unverwandt nach und immer wa-
ren ihre Augen klar und unbe-
cummerr.

_Qlls ich eines Morgens aber
einmal ganz früh ausgestanden
war und um Fenster inaus-
uckte, wie r Holzfäller zur Ar-
eit· ging, gewahrte ich, wie die

Kröte fdem Mann s eu auswich
und sich ängstlich hin er der gro-
ßen Kiste verkroch. Sie kam erst
wieder hervor als der Holzfäller
langst m lde verschwunden
war,

Ein paar Tage später brach ich
wieder auf. Unten im Tal, wo die
Bahn tation lag, lehrte i noch
ein eilchen im Gasthaus e n. Da
brachtikE das Gespräch mit dem
Wirt e Rede auch auf den ein-
silbigen Holzfäller.

»Ist die Kröte noch oben?“
fragte der Wirt.

Da wußte ich, daß es mit dem
Tier i endeine geheimnisvolle
Bewand is hatte.

„Bot Jahren hat der Mann, der
- in diesen Tagen Jhr Herber spa-
ter war,“ berichtete der Gasthof-
besitzer, „einige Zeit in Spanien
gelebt, wo er sich auch eine Frau
nahm. Ihr Perbergsvaterdhat in
einer rüh igen tunde e Ge-
Æeg er mal erzählt. Die

so trat fehr glücklich gewe-
sen sein« nes Tages war die
noch iemlich junge Frau tot. Wo-
raan rb und wiePsie starb,
darü« r chweigt der ann sich

"ckig aus. Vielleicht ist es
« gan'a mit: en Di en -
www Wie gesät, daxgist our
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n, daß Marrelina« —- so heißt
hr Herbergsvater—, seit jener

Zeit dauernd von einer Kröte
verfolgt wird. Seitdem sind des
Holzfällers Tage wie von einem
Vampyr beschattet. Er bildet es
fich wenigstens ein. Höchst merk-
würdig bleibt es: Marrelina er-
ählt, daß er mit dem Tode der
Frau tänd schwermütiger wur-
de, da er ich immer mehr von
den enschen abschloß. Eine
Zeitlang war Marrelina, als er
noch in Spanien weilte, vor Kum-
mer ar nicht mal arbeitsfähi .
Ta eang drückte er in Madri
au dem rado die Bänke. zer-
lumpt un verarmt wie sonst
einer. Wie gesagt, alles na den
eigenen Erzählungen Marre inas.
Es war damals eine fürchterliche
Zeit-se Alle paar Minuten kamen

änner mit Wasserkübeln auf bem
rabo vorüber und boten den
uten Wa er an. Doch Marreli-

na war ni t mal imstande, sich
einen S uck Wasser zu taufen.
So f le t ging es ihm. Von je-
nen gen an datiert es, da
überall, wo Marrelina war, fi
eine Kröte zeigte. Jmmer war das
Tier da, und doch hielt es sich
stets ein paar Schritte von ihm
ent ernt, weil es Furcht hatte, zu
na an ihn heranzukommen. E n

r Monate später ging Marte-
ina nach Deu schland zurück, ver-
barg sich in einem stillen, ein«-sa-
men Vergwinkel, aber schon bald
danach tauchte auch die Kröte wie-
der auf. Seitdem ist es mit der
inneren Ruhe des Mannes voll-
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ends vorbei. Seit zwei Jahren
kennt er· nur noch den We von
seiner Lehmhütte zum Wa platz
und vom Waldpla zur Hütte.
Jedem Mens en ge t er, so weit
es m· licht , aus dem Wege.
Hin un wieder nimmt er, so wie
Sie, im Sommer mal emanden
auf, nicht aber der (tiefe igkeit we-

 

en, sondern nur, um ein paar
ark hinzu zu-verdienen.«
»Das kann aber doch bloß ein

purer Zufall fein, wenn sich wie-
der mal eine Kröte in feiner Na-
he aufhält,“ warf ich ein. ·
,Was hei t Zufall?« gab der

Wirt zur ntwort. »Marrelina
glaubt nicht an einen Zufall . . “

 

Söeimkebv "
von Horst

Sich ni t mitteilen zu können,
wäre seelich so wenig zu tragen
wie nicht einsam fein können. 3m-
merfort in Geselligkeit leben, hätte
nicht nur eine geistige Luftleere
zur Folge, sondern letzten Endes
auch eine völlige Aufreibung
Ebensowenig aber könnten wir
dauernd einsam fein.

Einsamkeit ist gleichsam das
Freiluftbad der Seele. Sich hin
und wieder mal ein Stünd en
ganz hinwegheben über den to en-
den Tag, über den Kreis des Alt-
gewohnten, der Arbeit und der
Pflichten und über die Menschen,
die uns mit ihren Wünschen, Plä—
nen, Hoffnungen und Fehlschlä
gen immer in den Ohren liegen,
ist..d.is.e Beantwortung einer M

ThieisuI

natürlichen Reaktion. Erst recht
für den Vielbeschästigten und
Vielumbrausten.

Kein Oberflächenmsensch bleibt
auf die Dauer see isch gesund. Wir
müssen da und dann wieder mal
ganz zu uns geimtehren, ganz in
ie Tiefe ge en, ganz uns ab-

schließen.
Der Einsam·eit aus Prinzip

wird kein Vernünftiger das Wort
reden. So würden wir zum ver-
stockten, grämlichen Sonderling.
der sich freiwillig in den Kerier
wirft, weil er bie Menschen nicht
Iehen kann. Das ist nicht Einsam-
l'eit des Segens, das ist fanatische
Selbstquälerei. das ist krankhafte
Auslieferun an die Einsamkeit,
ein trankhaftes Sichergeben. Sol-

 

 

chen Mißbrauch trifft das Goethe-
wort: »Wer sich der Einsamkeit
ergibt, ach, der ist bald allein.“

Mit Segen einsam fein, das ist
nicht Verwirrung und nicht ein
Sichselbstverzehren, das ist ein
Wachsen an Seelen- und Sehens-
lräften. Das ist auch nicht Lange-
weile, sondern Ausruhen, ein an-
dächti es Glühen und Sammeln,
ein iederstarkmachen der Seele
und des Körpers für die neuen
Werktagspflichten Wer mit Se-
gen wieder mal ein Stündchen
einsam war und in sich hineinge—
lau cht hat, wird als ausgeruhter,
befreiter Mensch, lo elöst von den
alten Mißverständni en nud Klein-
lichkeiten, wieder hineinsteigen in
den Kreis seiner Pflicht und sei-
ner Arbeit.

Und gar wer Kummer trägt,
kann damit nicht durch die lauten
Gassen gehen. Weh heilt _nur in
der Stille. »Alles Leid will (Ein-
famieit,“ fagt Richard Dehmelc
,,alles Glück 3weifamieit.“

Wer wieder esund werden will,
wenn er Leid gut, muß noch mehr
als jeder andere Zeit Linden, in
die Einsamkeit zu ge en denn
Stillefein ift Kraft, ist Offenba.
rung. Wer an der Seele leidet
muß den Lehnstuhl ganz nahe ans
Fenster rücken itnd die wunder·
same Feierabendstunde der Welt
in sich aufnehmen, die Stunde, dii.
heilsam ist wie einer Mutte-
Hand, jene Stunde heili stes Ah
nen, jene Stunde, die illionei
Sterne bringt . . .
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‘ Das isi der Weit des Geldes
Kinder finanzieren Eigenheime. -— Jahresbilanz eines

Schnlsparerlasses.

Am 22. Juli 1936 bestimmte Reichserziehungsminister
Rust in einem an die Schulaiifsichtsbehörden in den ein-
zelnen Provinzen und Ländern gerichteten Erlaß, daß die
deutsche Lehrerschaft sich die Förderung des Sch u l-
sparens angelcgen sein lasse. Der praktischen Betäti-
gung des Sparsinns in der Schulsparkasse sei im Rahmen
der Sparerziehiing besondere Bedeutung zuzumessen. Es
darf nicht darauf ankommen, ab es dem einzelnen Kinde
möglich sei, eine größere oder kleinere Summe zu ersparen,
als vielmehr Darauf, bei a l l e n Schülern die in der Spar-
samkeit liegende sittliche Haltung zu wecken.

Mancher Vater und manche Mutter werden sich fragen:
Schulsparen — was ist das eigentlich? Ach ja, da kommt
ja manchmal mein Juii e oder Mädel zu mir und bittet
um ein paar Pfennige f« r „feine Schulsparkasse«. Es sind
doch aber nur Pfennige, die dabei zusammenkommen,
lohnt sich das überhaupt? Die Antwort kann nur lauten:
Jawohll Es muß für jeden Erzieher eine der vor-
n e h m st e n A u f g a b e n darin bestehen, den Sparsinn
bei der ihm anvertrauten Jugend zu wecken und zu ver-
breiten. Eine systematische Erziehung der Jugend zum
Sparen schafft veraiitivoriiingsbewußte Staatsbürger, die
frühzeitig gelernt haben, den W e rt d e s G e l d e s zu
schätzen und unnötige Ausgaben zu vermeiden. Sie wer-
den bald die Bedeutung einer-Vorsorge für die Zukunft
für die verschiedenen Wechselsälle des Lebens erkennen.
Hierbei ist es gleichgültig, wieviel gespart wird, allein
ausschlaggebend ist, daß überhaupt gespart wird. Die mit
der Erziehung des deutschen Menschen beauftragten Kreise
sind sich dabei einig in der Meinung, daß die Pflege der
Sparsamkeit, einer der schönsten Tugenden, n ich t a l l e i n
dem E l t e r n h a u s überlassen bleiben darf, sondern
durch planmäßige und zielbetviißte Erziehungsarbeit in
der Schule gefördert und gefestigt werden muß. Ge-
rade der Schule im natioiialsozialistischen Staat, die nicht
nur Wissen vermittelt, sondern im besonderen Maße die
junge Generation auf den Lebenskampf vorbereiten will,
kommt für die Pflege des Schiilfparens eine besondere
Bedeutung zu. Diese Bedeutung ist nunmehr auch von
der obersten Schulaufsichtsbehörde in dem eingangs er-
wähnten, für die zukünftige Entwicklung des Schulsparens
wichtigen Erlaß anerkannt worden. -

Der Gedanke, die Jugend zur Sparsamkeit zu er-
ziehen, ist in Deutschland nicht neu. Die ersten Ansä e des
Schulsparens zeigen sich vor über 100 Jahren in o s-
lar, w 1820 die erste uns bekannte Schulsparkasse er-
richtet wurde. Jn B a h e r n und S a ch f e n wurden die
ersten Schul- und Pfennigsparkassen in den 50er Jahren
gegründet. Mit der Zeit setzte sich der Spargedanke im-
mer stärker in den Reihen der Jugend und der Erziehers
schaft durch. Gegen 1880 konnte zunächst ein Stand von
300 Schul- und Jugendsparkassen erreicht werden; 1883
waren es schon fast 1000 Schulen, in denen gespart wurde.
Unaufhaltsam ging es jetzt weiter. Eine Schule nach der
anderen konnte mit einer Schulspareinrichtung veiWsssii

werden. Kurz vor Ausbruch des Krieges gab es bereits
3000 Schul- und Jugeiidsparkassen. Leider ivurde das mit
oiel Mühe und Arbeit ins Leben gerufene Werk durch den
Krieg und seine unseligen Folgen jäh unterbrochen. .

Als das deutsche Volk nach der Rückkehr stabilerwirts
schaftlicher Verhältnisse vor der Notwendigkeit stand, seine
ioöllige Verarmung durch eisernen Sparwillen wieder aus-
kzugleichem erblickte man im Schulsparen ein wertvolles
Hilfsmittel zur Verbreitung des Spargedaiikens unter
allen Volksschichten, insbesondere unter der Jugend. Eine
Regierungsstelle nach der anderen in den einzelnen preu-
ßischen Provinzen und deutschen Ländern griff daher den
Gedanken des Schulsparens wieder auf unb empfahl» die
Pflege des Sparens in den Schulen ihres Geschafts-
bereichs. Der Erfolg blieb nicht aus. So stieg beispiels-
weise die Za l der Schulen mit Spareinrichtungen im
Anschluß an « parkassen in Preußen von 987 im ahre
1924 im nächsten Jahr sosort auf 4676 Schulen. Bi An-
fang 1930 konnte die Zah von 10000 Schulen in Preußen
erstmalig überschritten werden.

1934 hatten die deutschen Sparkassen im gesamten
Reichsgebiet23000 Schulen mit Spareinrichtuiigen ver-
sehen. Der vor Jahresfrist ergangene Schulsparerlaß setzte
fden Schlußstrlch unter diese hundertjähr ge organische
Entwicklung im Schulsparwesen und gab gleichzeitig die

· Grundlage für die zukünftige restlose Erfassung der Ju- _
sgend im Schulsparen. _

Der Appell, den der Reichserziehungsminister an die
Lehrercschaft und an die Sparinstitute richtete, blieb nicht
ungeh'ri. So stieg zum Beispiel die Zahl der Schulen,
in denen im Anschluß an eine Sparka e gespart wurde,
von etwa 24 000 Ende 1935 auf weit ü er 30 000 Schulen
gegen Ende des vergangenen Jahres. Jn Tausenden von
neuen Schulen wurden in den auf den Schulsparerlaß
fol enden Monaten neue Schulsparkassen eingeri tet. Die
agl der in diesen Schulsparkassen sparenden S ulkinder
eträgt fast zwei Millionen. -

Die in mühseliger Kleinarbeit von den Sparinstituten
gesammelten Pfennige der Schulkinder wachsen bei der
großen Verbreitung des Schulsparens von heute zu M i l -
i o n e n f u m m e n anfammen, auf die die deutsche Völkss

wirtschaft-keineswegs verzichten kann. So werden bereits
saus den Pfennigen der Kinder die Bauten von E i g en-
«heimen finanziert und an Handwerker und Bauern
: um Zwecke der Arbeitsbeschaffung Darlehen egeben.
« as Schulsparen wächst hierdurch über feine urspr ngliche
Aufgabe als Erziehungsmittel hinaus und stellt einen
:beachten.swerten Wirtschaftsfaktor dar. Um
nur eine Ziffer zu nennen: Die in den Schulsparkassen
zder deutschen Sparkassen zusammenströmenden Gelder be-
s.«tragen im Durchschnitt jährlich 6 bis 10 Millionen RM.

Schon vor dem Erlaß des Reichserzlehungsministers
machte sich mit dem immer stärkeren Ausbau des Schul-
' parens auch immer vordringlicher die Frage der-S i ch e r-·
eit der Gelder der Schuljugend geltend. Es

i selbstverständlich, daß irgendwelche Verluste im Schul-
aren unter keinen Umständen entstehen dürfen, denn die
nttäuschung, die das Kind in der Jugend über den Ver-

lust seiner Sparpfeiinige erleidet, würde feinen Sparsinn
für das ganze Leben un ünstig beeinflussen. (Erfreulicher-
weise ist festzustellen da sehr früg schon zahlreiche reglo-
nale Schulaufsichtsbehörden zu ieser Frage eindeutig
Stellung enommen haben und von vornherein die
mündelsichere Anlage der Schulspargelder for-
derten. Der Schulsparerlaß des Reichserziehungsministers
vom 22. Juni 1936 hat hierzu in der Weise abschließt-nd
Ftellung enommen, daß er die mit Mündel eher eit·ihres

twinr eng ausgestreuter site-nimm rar fien an

erster Stelle als Anlagestellen für Schulspargelder nannte.

Daneben ist es auch den Kreditgenossenschaften

gestattet, sich am Schulsparen zu beteiligen, sofern sie als

Sicherheit für die hereingenommenen Schulspargelder die

Bürgschaft der Deutschen Zentralgenossenschaftskafse bei-
bringen können. «

Durch die nunmehr erfolgte einheitltche Regelung des

Schulsparens im gesamten Reichsgebiet sind die Voraus-

setzungen für eine gedeihliche Entwicklung in der Er-

ziehungsarbeit gegeben. Die erfreuliche Bilanz des ver-

gangenen Jahres beweist, daß die deutsche Erzieherfchaft

einerseits und die mit der praktischen Durchfuhrung des

Schulsparens beauftragten Sparinstitute andererseits sich

der ihnen gestellten Aufgaben bewußt sind und sich be-

mühen, die Forderung des Reichserziehungsministers zu

erfüllen, ,,bei allen Schulkindern die in der Sparsamkeit
liegende sittliche Haltung zu wecken«l

Das eniihronle Lüsterweibehen
)) Ueber die Geschmücker soll man nicht streiten. Die

Geschmäiker sind nun einmal verschieden. Mein Freund
Albert z. B. hat von der Decke seines Wohnzimmers ein
holzgeschnitztes Etwas herabhängen, das mich schon oft
zu nachdeiiklicher Betrachtung angeregt hat. Gewiß sind
bis zu einem gewissen Grade die Formen eines Frauen-
körpers unverkennbar. Für die hinteren Ausläufer dieses
schwebenden Monstrums aber habe ich eine Deutung bis-
lang nicht finden können. Frage ich Albert nach der
Bedeutung dieses zwiespältigen Wesens, so weidet er sich
zunächst an meiner Unwissenheit, um mich dann wohlwol-
lend zu belehren: »Das« ist ein Lüsterweibchen.« Ange-
sichts der Tatsache, daß das rätselhaste Wesen die Stelle
eines Lüsters, eines Kronleuchters, vertritt, ist an der
Richtigkeit dieser Auskunft zwar nicht zu zweifeln; mir
genügt sie aber trotzdem nicht, denn der Erkenntnis des
merkwürdigen Wesens komme ich damit nicht näher. Jch
habe schon manchmal an eine Sphinx gedacht. Aber wenn
ich mich der Geschichtsstunde über Theben erinnere,
komme ich zu dem Schluß, daß eine Sphinx, damals jeden-
falls, anders ausgesehen haben muß.
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- All diese Betrachtungen sind mit einem Schla e ge-
genstandslos-geworden Als ich gestern Albert an fuchte,
war das «,,Lüsterweibchen« verschwunden, und an feiner
Stelle hing ein Schiffskörper von der Decke herab; bie
haargenaue Nachbildung einer richtigen Kogge. Mein
Erstaunen war nicht gering. Zunächst über den Wechsel
an sich; noch mehr aber über die ausgezeichnete Arbeit,
die ich dann auch nicht zögerte, nach Gebühr zu bewun-«
dern. Vielleicht fließt uns allen noch etwas Seefahrers
blut in den Adern. Jch stellte jedenfalls mit Befriedi-
gung fest, daß alle Einzelheiten mit rührender Sorgfalt
ausgeführt waren. Die Arbeit zeugte auf alle Fälle von
beträchtlichem Fleiß, sicherer Beobachtungsgabe und un-
gewöhnlicher Handfertigkeit.

Das brachte ich Albert unverhohlen zum Ausdruck,
wobei unbändiger Stolz sich in seinen Zügen malte. »Ja,
alter Junge«, meinte er »das hat Vaters Sohn fertig-
gebracht.“ Jch muß wohl ein etwas ungläubiges Gesicht
gemacht haben, denn zur Bestätigung seiner Worte rief
Albert jetzt seinen Günter herbei. Und richtig, es war
kein Zweifel, Günter, der Vierzehnjährige, war der Schöp-
Ler dieses Kunstwerks. Albert konnte mit Recht stolz aus
en Jungen sein.

Jch war mit meinem Lob nicht zurückhaltend. Jch
gab aber auch meiner Befriedigung darüber Ausdruck,
daß Albert den entschlossenen Schritt von dem geschmack-
losen Lüsterweibchen zu dieser prachtvollen Lüsterkogge
getan hätte. Da aber winkte Albert ab. Die flagge würde
nur vorübergehend ihren latz an der Decke ehaupten.
Mitte September würde s e wieder verschwinden. Jch

ilflos im Kreise um.
,,Günter,- gib Aus nft«, befahl lbert. ·

Und Günter berichtete. Und ich erfuhr, daß die Kogge
nicht irgendeine Kogge ifl, sondern daß sie eineGes ichte
hat. Sie hat irgendwann in Günters Familienges ichte
eine Rolle gespielt. · Einer feiner Vorfahren at sie in
längst vergangener Zeit mit Mut und Auszei nung ge-
ghrt Eine nachgelassene Federzeichnung hat Günter als
orlage gedient. All das höre ich lebt, und ich erfahre

weiter, daß der Junge ein achtunggebietendes Mafß von
. Arbeit leisten mußte, ehe er jenem Seesahrervor ahren
und der Federzeichnung überhaupt auf die Spur kam.

_ J erfahre weiter, wie Günter überhaupt dazu kam,
diese rbeit zu beginnen. Angeregt wurde er durch einen
Wettbewerb, den der Natian sozialistische Lehrerbund in
feiner Schülerzeits rift ,,Hil mitl« vor etwa einem hal-
ben Jahre unter em Sti wort ,,Volksgemeinf aft —-
Vluts emeinfchaft« für die gesamte deutsche Schu jugend
ausge chrieben hat. Die Bedeutung dieses Wettbewerbs
erhellt am‘ besten-aus der Tatsache,: daßauchidas Reichs-
inint erium sit-ri- VolksaufkläruÆ iind Propaåånda und
das assenpolitifehe Amt der wenn als ansdalter

 

Am 15. September mtiß Günter seine Kogge dem
Preisgericht einliefern. Jetzt bin ich sehr gespannt, ob
Albert Dann wieder sein ,,Lüsterweibchen« an die Decke
hängt. lieber den Geschmack läßt sich bekanntlich strei-
ten

Ehrung lii Straßeiinameii. Der Chef der Deutschen
Polizei sagt in einem Erlaß: Jn Anbetracht der außer-
ordentlich großen Bedeutung der Leibesübungen für die
deutsche Jugenderziehuiig und -ertüchtigiing und der För-
derung, die sie im neuen Reich erfährt, betrachte ich es als
eine selbstverstäiidliche Ehren- und Dankespflicht, Straßen
und Plätze auch nach Männern zu bennenen, die sich auf
dem Gebiete der Leibesübungen in Deutschland verdient
gemacht haben, wie z. B. Friedrich Liidwig Jahn, Friedrich
Friesen usw.

Holieitszeichen und Amtskette. Das Hauptamt für
Kommunalpolitik bei der Reichsleitung der NSDAP gibt
eine Entscheidung des Stellvertreters des Fuhrer der
RSDAP bekannt, wonach gegen die Verwendung des
Hoheitsieichens des Reiches an der Amtskette der Ober-
bürgermeister keine Bedenken geltend gemacht würden.

chport
Die oKatlegattbezwiiigeriii in Berlin. Jeiiiiii Kummers-

gaard, die mit ihren achtzehn Jahren das 90 Kilometer breite
Kattegatt am letzten Sonnabend iiiid Sonntag lii zwei Räch-
ten und einem Tag durchschwommen hatte, ist der Einladung
eines Berliner Verlages gefolgt, fich einmal die Reichshaiipii
stadt anzusehen. Bei i rer Ankunft auf deni Fliighafeii Tempel-
zos wurde sie von zahlreichen Sportlern herzlich begrüßt Am
“(Mittag war enn Kammers aard G ids „f - «

führers. -- _8 y 9 as is Jelchsspoki

Schandeer ist kein (Spart!
Daiiienboxkäinpfe sind verboten.

Die in letzter Zeit bei den Ring- und Boxkänipfen»auf
Jahrniärkten, Rummelplätzem in Gastwirtschaften und bei a n-
licheii Gelegenheiten beobachteten Mißstände haben den Rei s-
'iihrer SS. und Chef der Deuts en Polize dafu veranlaßt,
er Polizei Richtlinien für die Ue erwachung die er Schauver-

aiistaltungeii zu geben. Danach sollen Roheiteii und sllußfchrei:
iungen sowie grobe Täuschungen des Publikums uiiterbunden
werden. Allgemeiii ist das Ringen oder Boer gewerbsmäßiger
giiuga oder Boxkämpfer mit Personen aus dem Publikum ver-
aten.

Weiter sind die sogenannten ,Damenboxkiimpfe«
veboten, weil sie egen die a gemeine Auffassung von
öffentlichem Anstand un öffentlicher Sittlichkeit ver to en. Es
sei mit der Wesenseigentünilichkeit der Frau, ihrer tellung
und ihrer Würde innerhalb der Volksgemeinschaft unverein-
bar, wenn zur Befriedigun der S aulust in a fentlichen Loka-
len weibliche Personen austreten, ie im Kampf aufeinander
losschclhagen und sich gegenseitige Verletzungen beizubringen
versii en.

Die Polizei ist ferner angewiesen, zu v e r h i n d e r n, daß
die gewerbsmäßigen Ring- und Boäiimpfer sich falsch e r
Titel b e d i e n e n. Es ürfen nur itel geführt werden die
der Betreffende zur eit— wirklich besitzt. D e ührung früher
errungener Amateurt tel burch gewerbsmäßige chauboxer und
Riikger ist nach den geltenden Amateurbestimmungen überhaupt
ver aten.

Die Bezeichnung »Sport«f aber ißeaeichnungen, bie mit
oeiii Wort ,.Sport« zusammengesetzt s nd, wie z. B. Sporthalle,
dürfen von den Schiiistellern auf Sahrmürlten, @chrihenfe[ten,
Rummelplätzen und bei onstigeii Volksbelustigungen n cht
angewandt werben. ie Veranstaltungen dienen lediglich
der Befriedigung der Schaulust un können nicht als Sport
angesehen werden. Würden derartige Veranstaltungen als
Sport bezeichnet, so könnten bei ugen lichen und »sportunkun-
digen Personen falsche, dem deu schen Sport abtragliche Vor-
stellungeii erweckt werden.

Fie nte nationalen Deutschen Tennismelsterschaften in
am urg ur en mit den Doppelfpikelen beendet. Das Herren-
op el war dem ausgegeichneten auttraltschen Paar Erawkord 

Mc rath nicht zu ne men. Jm Gemischten Doppel ga es
einen erfreulichen deut chen Sieg; Marie uise Horn-Hans Den-

eker konnten das starke aar Hil S erlin - ar u ar an 2:6,
10:8, 6:2 niederringeii. b g F q h f

Deutsche Rudererfiege gab es in Straßburg. Auf der dor-
tigen internationalen Regatta gewann die Frankfurter Ruder-
ge ellåzidaft Oberrad den Jun mann-Vierer, wä rend der Oktr-
nior- erer eine Beute des Erankfurter RV. ndine wiir e.
Den Senior-Einer entschied er Frankfurter Gerinane Paul
für sich und auch der Sie im Achter fiel durch den Frank-
furter RV. 1865 an bie ainftabt.

Kassel gewinnt Dreistiidtekanipf. Den leichtathletischeii
Dreistadtekampf ewann Kassel mit 1131685 Punkten gegen
Erfurt mit 10 78 ‚86 und Gotha mit 10 62 ‚65 Punkten.

Deuts e Leichtathletinnen siegen in Am erdam. Beim in-
ternationa en Le chtathletik est im Olympi chen Stadion zu
Am erdam gewann Aniii teuer-Duisburg en 80-Meter-Hür-
den auf in 119 Sekunden. Jn der Bese un Dörffeldt, Eckert,

urde auch die 4-ma -1
r eutfchland gewannen.

Albus und ur Mr - r i
49,9 Sekund n f e Ot S alte in
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. « Weltbild (M).

. _ EinMeifterfprung in voller Ansrüstung.

Unser Bild zeigt einen meisterlichen Sprung bei den Deut-
Bhen Polize meisteröchaften in Frankfurt a. m, bie einen
einem von dein ohen Können der deutschen Polizei-

........... · - mannfehaften gaben. _‚ ‚n‘a..- .. J
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13. Fortsehttng.

iiauin merilich, aber sehr bewußt, hatte sie die Worte
»Hoch·3eit« und »zwischen uns zwei beiden« leicht betont.
Sie war sich zwar irrt Augenblick nicht klar darüber, ivas
sie damit bezweckte; aber tvissen konnte man nie, wozu
etwas gut war. Zum mindesteu hatte sie erreicht, daß die
junge Dame ihrer Freundin die Hand auf den Mund legte
und ihr mit den Augen sowohl wie mit einer Kopf-
bewegung den Wink gab, zu schweigen und beim anderen
Tisch zuzuhöreu. Dabei bewegten sich ihre Lippen, als
wollte sie »Freundchen, Freundchen« sagen.

_ Karthesius war recht unbehaglich zumute. Das war
doch höchst unstnupathisch, daß feine. alte Freundin Carla
ausgerechnet bei diesem Gespräch mit den Ohren dabei sein
sollte» Nochnials bat er darum leise und betonte seiner-
seits nur das erste Wort: »Guädige Fraul«, etwas mehr
als die anderen: „Sagen Sie doch ab. Wozu wollerl Sie
überhaupt heute noch eine Stunde geben. Haben Sie gar
nicht mehr nötig. Wir werden woanders eine Kleinigkeit
effen.“

»Na, schönl« etitschloß sich Ann-Christin und ging
wiederum an der Var vorbei nach hinten in den kleinen
Korridor. Das-Telephon hing dort ganz offen. Jhr Herz
klopfte lrrsinnig schnell. Als sie den Hörer abnahm.
i'lingelte es einmal kurz und merkwürdig Die Verbindung

mit Robert Walter belaim sie schnell. Er war gleich am
List-parat Sie sagte nur: »Eilen Sie sich, Joachimsthaler
Straße-. weiß nicht die Nummer, kleine Bar, weißes Schall-
feusier, schwarz bemalt; wir wollen aber gleich weiter
gehen!‘

»Gutl« kam seine Stimme zurück, und er hing ab.
Während Aun-Christin den Hörer wieder auftegte, hörte
sie noch, daß wieder irgendein Wecker anschlug Aber die
Frau wußte nicht, was das bedeutete; es war mehr in-
stinktiv, daß deswegen eine kleine Unsicherheit sie überlief.

Der Instinkt aber trog die Frau nicht. Der Mixer
Johunv hatte auf einen Wink von Karthesius abgehört
hinter dem Bartisch Das war eine höchst praktische Ein-
richtung, dieser Abhörapparat Doktor Kasrthesius hatte
ihn selbst einmal vor Jahren dem sBarbefiher vor-
geschlagen, und bei-de hatten verschiedentlich recht-en Vor-
teil davon gehabt. So wie zum Beispiel eben, war Karthes
sius schon früher öfters von wichtigen Telephongesprächen
unterrichtet worden, die zur Folge hatten, daß er sofort
den Schlüssel zum Oeffnen der Hintertiir in die Hand ge-
drückt bekam.

Er konnte noch murmeln: »Verfluchte Schweinereil«
Bat seinen Freund Johann leife: »Sieh dir den Mann,
der dann nachher kommen will, möglichst genau anl“ Dann
lam Anmllhristin schon wieder herein und fehle sich mit
freundlichem Gesicht auf ihren Mah. „D. li. Alles in Ord-
nung‘i“ sagte fie.
„QM, wiederholte liarthestus und nickte bitter vor

sich hin. »Dann wollen wir gehen.“
»Ja -— aber ich muß doch erst noch mein Glas aus-

trinkenl Jst Jhr Kännchen denn schon leer?“ Sie beugte
sich ein wenig vor und griff mit ihrer Hand nach Dem
dDeickelt „Doch, Sie haben ja noch mindestens zwei Täßchen
r u.«

»Die können ja drin bleiben.«
»Warum haben Sie’s denn auf einmal so eilig? Jetzt

hab’ ich mir doch nun Zeit genommen...“ Sie schaute auf
ihre Uhr, es waren erst vier Minuten seit dem Telephon- .
gespräch vergangen. Sie redete also eifrig weiter-: »Ob
wir eine halbe Stunde -.früher oder später zum Eß-
restaurant kommen, iftdoch egal, und das Radiosübertönt
wirklich ganz schön unsere Worte — finden Sie nicht?“

»Ja, ja schon — trotzdeml Begreifen Sie nicht, daß
mir nicht so ganz behaglich zumute ift?“ antwortete
Karthesius

Ann-Christin begriff das durchaus, in doppeltem Sinne
sogar, sagte aber, während sie zu Carla hinüberschaute:
»Die Kleine hat doch bestimmt schon wieder einen neuen
Freund —- so niedlich, wie sie aussiehtl« Dabei hatte sie
wieder einmal verstohlen auf die kleine Armbanduhr ge-
schaut —- steben Minutenl

Karthesius rief »Zahlenl«, und die Frau wußte nicht,
wie sie es hindern sollte. Jm ersten Augenblick wollte sie
das Coblerglas aus Versehen umwerfen, aber dabei hätte
sie sich schließlich nur ihren Rock ruiniert, und die ganze
Geschichte hätte höchstens zwei Minuten gedauert. Sie
oerwarf also diese Idee. und sofort kam ihr wieder eine
neue.

Während Karthesius Geld aus der Tasche zog, puderte
sie sich noch einmal, vergaß dann, den Reißverschluß ihrer
Handtasche zuzuziehen, und beim Aufstehen schüttete sie
den ganzen Juhalt auf bie Erde. Papier flatterte umher,
harte Gegenstände kullerten umher, und Arrnitöhriftln fah
sich alles mit einem schrecklich unglücklichen Gesicht an.

Der Mann schluckte ein »Zum K.....l« hinunter.
»Johann, helft... Sie doch mal ein bißchenl«. und bückte sich.

Natürlich machte sich Fräulein Carla ein Vergnügen
daraus, gerade jetzt eine Bestellung für einen Csorktait auf-
zugeben, »so daß Karthesius allein auf der Grdeherums
krieichen mußte. Annsclhristin ftammelte: »Wie furchtbar
unangenehm“, und bückte sich ebenfalls, »Nun lernen Sie
wenigstens-gleich den Inhalt meiner handraiche lrnnen.“

"I

»Da wird ooch tin-h vlet anderes drin sein als bei seder
Frau«, brummte Fiarthesius verärgert.

Zur gleichen Zeit lind mit Dem gleichen Gedanken
sahen jetzt beide nach der libr. Fünfzchn Minuten waren
vergangen, ftellte Die Frau glücklich sefl, während dem
Manne ein »Verflnrhkl« auf Die Lippen lam,

„Sagten Sie eben etwas-W Atni-Clirisiisus rinnen
gliherten voll verhaltenenl Frohlorkeir liarlhesins mußte
an sich halten, er hätte die schöne Frau in diesem Augen-
blick ins Gesicht schlagen können. Da kam Gabun-h heran.
um beim Aufsaintneln tuilzuhelseu, und stieß üarthesiua
vorsichtig an. „half eben meine stilise vor die Tilr gestellt,
schön sieht das Wetter irgendwie ja nich alle“, sagte er.

A.rn·i-Chrisliu hatte die Empfindung daß Fiasrthesius
leicht zusanunenznekle Er richtet-e sich auf: »Als könnt
den Rest allein zusatunietisuehen. Kinn-erst Augenblick
mal.“ Mit diesen Worten verschnutnd er nach hinten.

Jni nächsten tilugenhliri nahm »Lin.ti-·Chi·i»siin den letzten
kleinen fortgeflogeueu Zettel oon Jahren-h in Empfang und
zog höchst zufrieden ihre Haut-rasche zu. Jetzt mußte ja
Robert Walter konnuenl Wie zukssriiedesu »nur-d er mit mir

" feint, dachte sie.
Tatsächlich tat sich auch die Tür auf. Robert Walter

kam herein, zwei Herren hinter ihm. Aber zufrieden schien
er nicht. Mißtrauisch und unruhig ließ er seine Blicke
herumgehen im Lokal.

„hier, seht euch mal hinl« sag-te er zu seinen beiden
Begleitern und zeigte auf einen leeren Tisch. Dann ging
er auf A:nn-Christin zu und sah sie mit f-ragenDen Augen
an. »Guten Tag, gr,iädige-Fraul« Er verbeugte sich und
nahm Platz. Johnnti kam eilsertig heran. »Es-ten
Kognakl« bestellte Walten Sehnen) wandte ihnen den
Rücken zu, und A—nn-Chriftin flsiisterte leise: »Er komm-
gleich wieder.« _

»Wollen’s hoffen!“ »
»Warum so mißmutig-? Es war gar nicht leicht, ihn

so lange hier zu halten. Ich hab' extra meine Handtasche
deswegen ausgeschiitiet.«

»Wird nicht viel geholfen haben. Sehnen)". rief er
Dann trut, und die Frau sah ihn ganz erstaunt au, daß
auch er den Mixer la-nnte, »Johnnh, was suchst du da
hinten, bring mir mal erst meinen Kognakl Jch will dich
was fragen.«

Johnnh drehte sich um und kam nach vorn. Sein Ge-
sicht sah nicht im geringsten schuldbewußt oder verlegen
aus, sondern gerade so leer und nichtsssageud wie nur je.
Er trat hinter den Bartisch und stand gleich darauf mit
dem Kognat am Eifel). »Warum sind Sie so unzufrieden
mit mir, her: moliaeilentnanii“ sagte er zu Annsllhriftins
Verwunderung; sie wunderte lich bei jedem man mehr.
das gesprochen wurdel

Mail du deinem Freund, dem Euren, wieder- den
Schllissel nach hinten herausgegeben hast-. Das wirddir
noch mal teuer zu stehen lammen“. fügte er auf Scham
entrüsteten und ablehnenden Blick hinzu. »Jhr:habi natür-
lich das Gespräch von der gnädigen ran abgehhrt. Atti
liebsten würde ich dich ja gleich mitn ' meni aber hat dir
die Konzession für den Abhörapparat entzogen man.
darauf kannst du dich verlassen Ich zahle gleich. Was
haben Sie verzehrti« wandte sich Robert Walter an Ann-
Christ-in.

_ „(Einen ·Flip«, antwortete die Frau „prompt nnd knien
wie einkleines Schnlmädel, fo. erstaunt war sie von dieser
Entwicklung, und eine brennende Röte kam langsam und
ziemlich unmotibtert in ihre Wangen geschtichea.

„gilt diegnädige Frau ist bezahlt«,sagte-Januari ·
— »- as kommt gar nicht in Frage Den Flip zahle-»sich

selbstverständlich Das Geld eines Ganniers rechne ich
überhaupt nicht. Ach sb- Ju.ngensl« tiefer Dann zujdeu
beiden Herren am anderen Tisch hinüber. »Schaut doch
mal hinten nach,,ob sich unser Freund Karthesins vielleicht
doch noch dort aufhält, denn lvarum sollte es Johnnh sahst
fo eilig gehabt ‚haben. feine anderen Gemächer- aufzu-
suchen. Früher·«- .- fügte er scheinbar leiser, zu Anm-
Christin gewandt, hinzu -—, „früher gingen Johnnh die
Gäste, und zwar die anständigen, über all—eh.“

Johnnh schwieg sich -aus,.kafsierte das Geld und ver-
schwand hinter seinem Battifch Die beidenherren kamen
aihselzuckend wieder nach vorn: „hinten ift alles in, Drin
nung und lee’r“, sagte-der ältere vorr- treiben in-bienftlirber
Damms-» . .

»Daiin·..sst,. eben-‚812: anmachen. Dann geht mat. Ich
Mit-lr- ende: nicht« me- r-. « Schönheit- Damit-

malte; erheblich-‚nah;.-balf:‘ilnnv@hrifiinztn lbreernrle
hinein Will. ben. Worten-— »Wenn mir: blnß wüstem »wo
her Kerliwohnt«s, verließen- sie dastoknll

Jn- Entlas- Puppengesichl hatt-e es erstaunlichng
während-der ganzen Zeit gearbeitet. Plötzlich sagte,sfe;,zu
ihrer Freundin: ‚Abart mal einen Augenblick. St!) ‚bin
gleich reicher-Da,“ « '

' Sie etgtilkithn Pisistrat-ten undxsktlkrriezbinauszlaab
awusgexegi W „allen, Seiten. um. ereilen iailgti «
A nsllhr iu.und.l·hren«llik-lileiter, denen-sie eilig na ließ
St lallte» uns-Mithin annehmbar—‚b brachte-.norh;aanz
quirlt-Alters »Lieb- eerzeibm sie sent-»zweiter-
“Mühe

“m i i « m- ”akut.“ w
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groß. »Bili’ schön —- Sie träumen?!“ fragte fie freunblich
„Sie wollten doch die Adresse von Doktor Karlslsesius

wissen. Der wohnt in Charlottenburg, Fredericiasiraße.«
Die drei waren siehengeblieben und störten den Fuß-

gängerverkehr. Eben war Robert Walter aber zu erstaunt
und intereffiert, als daß er darauf geachtet hätte. Er
musterte scharf die fremde junge Dame: »Sie haben vorhin
auch in Dem Cafe gesessen«, sagte er dann. »Ich sah Sie
wohl,gl.1ädiges Fräulein .l« Er lächelte sie wohlwolleer
an. »Aber wer sind Sie dennl Und was wissen Sie denn
von iiarlhefiuö?“

Carla lächelte freundlich zurück. »Ach, das tut ja wohl
nichts zur Sache. Jch war früher mal ganz gut mit ihm
befreunden-«

»Soso! Ra, dann läßt es sich ja auch erklären, warun
Sie nicht wissen, daß er nicht mehr in Der Frederieiastraße
wohnt. Aber vielleicht können Sie uns sonst einen Tip
geben —- oder haben Sie gar keine Ahnung, wo er noch
wohuenkanni Und wollen Sie mir nicht doch Ihren
Namen sageni«

»Wer sind denn Sie? Ich bin gewohnt, daß sich der
Herr zuerst .narfteliii“

Robert Sl‘iialter verbeugie sich leicht, lächelte kaum merk-
lich und sagte dann: »Walter —- aber nicht mit Adruamen
tituliert ist mein Vorname, wenn Sie’s ganz genau wissen
inofleni“

»So genau wollt ich’s ja gar nicht wissen. Sind schein-
bar der Siunigsten einer.“ Sie verbeugte sich nun auch
nnd sagt-er »Ba-nnies —- Carla Banniesl«

»-At,so. »z».r«äulein Carla, wo könnten wir Karlhesius
-.i«.in den l?“

»Vielleicht bei feinem Freund Fred Müller oder in Der
Sprecht-Pension. Was wollen Sie eigentlich von ihm?“
ssiel ihr plötzlich ein zu fragen, Denn irgendwo entdeckte
sie auf einmal noch oder wieder einen Funken Sympathie
siir den schönen Sparer), unD Schlechtes wollte sie ihm ja
xgar leicht antun —- nur ihn etwas ärgern.
· »Jetzt muß ich schon sagen: das tut ja wohl nichts zur
‚Sache. Aber ich danke Jhuen schön, mein Fräulein, nun“,
er überlegte eine Sek.unde. »wo könnte ich Sie selbst wohl
-sindeu, wenn ich Sie mal wiedersehen möchte?“

Carl-a blickte von einem zum anDeren. So ganz behag-
lich war ihr nicht mehr zumute. Der Zorn war verrauchx
und das jsrhjtzechte Gewissen, jemand »verpeht« zu habe-n
arailne sich 'be·merlb.ar. „Sagen Sie doch bitte, gnäDigr

Frau, was ist mit Hart-h Karthesiusi Sie werden ihm
doch nichts Böses antun i‘“

Her Mann antwortete für Asnn-Christin: »Aber nicht
tm geringsten, Fräulein Carla —- trahbem möchte ich
Ebnen nur den zRat geben, sich nicht wieder mit ihm zu
befreunden Aber —- sein’ss nett, geben Sie mir noch Jhre
Adressel«

»Meine Adresse — neel Aber wenn Sie wollen, können
Sie mich in dem Msodegeschäft von Bergen Kantftraße,
finden. seh bin nämlich Ma-nneauin«, setzte sie mit einem
gewissen Stolz hinzu«

»Seht schön —- .alfo Dann nich recht herzlichen Saul!“
Robert ils-alter ariißste und wollte weiter gehen. Ann-
lsshrislin aber reichte aus eitlem ihr im Moment unerklär-
tichen Instinkt heraus der jungen Dame ihre schöne ge-
pflegte Recher und sagte ausgesprochen freundschaftlich:
»Aus sAlsieDerfeteru liebes Fräulein Carlal«·

Carla blieb mit offenem Mund ftehen und sah den
beiden nach, Die sich langsam entfernten. Ein schönes
staat-lv dachte sie,. aber sie ist zu alt für ihn; reizend ist
fie, sie hat so liebe hingen. Dann wandte sie sich um und
eilte ins Lokal zurück. »hasl, Liebes, sei nicht böse...l«

Joher trat heran und unterbrach ste: _„ßarla, das er-
gäflhich aber dem Doktor« daß Sie ihn verpflier haben-l

kl.

(Innenfarbe buterrot unb richtete ihre Augen beinahe
flehend aus Johnnh »Wieso verpfiffeu?«

»Na «- haben Sie etroa' nicht eben dem Polizeileutnant
alles gesagt. was Sie über Karthesius wisseni«

»Ein Polizeileutnant war das-i«
»Ja —- rennen Sie ihn denn reich?!“
»Warum fallt’ ich« denn jeden Polizeileutnant rennen!“

begehrte fieanf. _
»Das hätt’ ich wirklich nich von Jhnen gedacht, Fräu-

lein ‚Chanel-i“ ' --
»Ach, was heißt hier — ich hab’ überhaupt nischt gesagt.

Unddas ginge Sie »auch nichts an. Jch will fett mahlen“,
iiezbekamess aus-einmal mir-der Angst zu tun, »ich will hier
nicht-länger bleiben.“ Sie zog ihr kleines Portemsonnaie
und entschwand nach ein paar Minuten mit hoheitsboller
Kopfbewegung, Hast als Anhängfel hinterher.

Ü ——-·---·. .‚.- —.-«---0-.

Annsllhtiftinwar kaum nach Hause gekommen, Robert
Wust-r hatte-sie- bis vor die Tür gebracht, da klingelte das
Telephon DieFrau nahm noch mit der linken Hand den
Hut b.om.tiopfe, während sie jeht schon mit der rechten den
Telephouhörer anhob.

„mm: 11a s · J«

- ..-Karlhesizus.»l« tönte es ihr entgegen.
Im Augenblick wußte die Frau nicht, was sie machen

oder sagen sollte. Sie wollte abhängen, bann wieder nicht
sie machte den« Mund »auf und schloß ihn wieder — esswar
wirklich ein sehr railsler Augenblick für die Frau. am
Apparat ,blieh-es.«auzh2filll«. Dann brachte sie noch einmal
ein »Quinte«-it beraus. « «

Karthesins antwortete-: »Das war nicht schön non
Ihnen und dasivird Ihnen auch noch einmal bittarxleii
nur. Jtnnrerzu.«wirdPolizeileumanl Walter Sie. ja wohl
nwhl bewachen könnenl Jch wußte gar nicht, daß ich solch
einen Konkurrenten bei Ihnen habe. Das nächsteÆl
aber zieht er den kürzeren Sie brauchen deswegen,nichi
gleich Angst-. vor mit-zu bekommen Also —- auf Milch-s
Vierteil-dem Annerritlin l“

. . ;.Earl.se,huna " Mai.
-. Jedermann-hellem
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«man? des Tages
Reichsntiiiister Dr. Goebbels hat dem detitscheii Dichter

Rudolf G. Bindiiig zu seinem 70. Geburtstag herzlichste Glück-«
wünsche übermittelt.

Die Deutsche Reichsbahii belohnt etwa 300 ihrer Hand-
werlslehrlinge und Jnnghelfer aus dem ganzen Reich, die im
tstauentscheid des Reiclsberiifswettiainpfes 1937 niittäiiivsten.
mit einer fiiiistägigeii ahrt nach Hamburg.

Jm Zusammenhang mit der Ermordung des Generalstabss
rhefs des Jrak General Behir Sidlti, tviirdeii einige Offiziere
der Gariiisoii Bagdad verhaftet.

Die Staatsschuld der Vereinigteii Staaten erreichte die neue
Reivrdhöhe vvii 36,827 Milliarden Dollar.

Das amerikanische Mariiieaiiit hat an bie Govdvaer
Zeppelin (So. in Atron iOhio) einen Baiiatistrag fiir zwei
nieststarre Ersatzluftschiffe im Betrage von 285 000 Dollar ver-
ge en.

 

Niemand dem Moor abgeriiiigen. am

Hierlsbagen im Svrvtiebrutb
Das erste Dorf des Keichsarbeiisdiensies
Am 15. August wird im Sprottebruch das erste Dorf,

das seine Entstehung der Tätigkeit des Reichsarbeits-
dieiistes verdankt, eingeweiht und auf den Namen
Pie r l s h a g e n getauft. Der Name Hierlshagen wurde
dieser Siedluiig von dem schlesischen Gauleiter und Ober-
vrasidenten Wagner verlie )en, damit durch d e n N a m e n
des Reichsarbeitsführers das Verdienst des
Reichsarbeitsdienstcs um die Urbarinachuiig des Sprottes
bruchs für alle Zeiten sichtbar bleibt.

Die Einweihung des neuen Dorfes, die einen Abschnitt
in der SprottcbruchiNeulaiidgewiiinuiig durch den Reichs-
arbeitsdieiist abschließt, bedeutet einen tvichtigen Markstein
aus dem Wege des deutschen Volkes zu seiner Ernährungs-
freiheit. Der Wichtigkeit dieses Ereigiiisses wird auch durch
Beteiligung fiihrender Persönlichkeitea des Staates, der
Partei nnd ihrer Gliederuiigen an der Einweihuiigsseier
sichtbarer Ausdruck verliehen werden.

Das neiie Dorf besteht aus 40 bereits bezogenen
Gehbsten, die eine Durchschnittsgröße von etwa 80 Morgen
haben. Westfalen, Schlesier, Thüringer, Kurhessen, Hannoi
oeraner und Oldenburger gaben hier eine neue Heimat
gefunden Da diese 40 Neu auern zusammen 114 Kinder
aben, von deneii««98 schulpfli tig sind, ist die Einrichtung

einer dreiklassigen Schule zur otwendigkeit geworben.

Die Urbarmachung des 24000 Morgen roten
Sprottebruchs, die schon mehrfach," das erstemaq von
Friedrich dem Großen, versucht wurde, scheiterte bislang
immer an der Höhe der entstehenden Kosten. Erst durch den
Einsatz des Arbeitsdieiistes ließ sich die Kultivierung des
Bruches verwirklichen. Jm Winter 1933 nahm der Arbeit-s-
dienst die Vorarbeiten auf. Heute sind 2300 erbeitömänner,
die ,,Arbeitsgruvpe 106, Sprottebruch« im Arbeitsgaii X
dabei, das Urland zu erschließen.

Die Urbarinachung des Geländes wird in etwa fünf
Jahren beendet sein, während die Besiedlung im kommen-
den Jahr abgeschlossen ist. Allerdings wird von der
Gesamtfläche nur zwei Drittel, also 16000 Morgen, urbar
gemacht, während der Rest dem Hochwasserpolder und dein
Natiirschutzgebiet vorbehalten bleibt. Von diesen 16 000
Morgen sind bis jetzt 7000 Morgen lultiviert. Mit diesen
rund 1200000 Tagewerken umfassenden Arbeitsvorhaben
it die flächenmäßig umfangreichste Neulandgewinnung im

eich eingeleitet.
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Weltbild (M)
{feierlicher Anstalt zu den Reichswettliimvfen der SA.

Am Vorabend der Reichswettkämpfe, die vom 13. bis
15. August in Berlin ausgetragen werden, fand am Grabe
Horst Wessels auf dem Nimm-Friedhof eine Gedenkfeier
statt, an der der Stsabschef mit allen Gruppenlührern und

Amtschefs der Obersten SA.-Fiihrung- te lnahm.

 

Die Berufuiigsverhandlung im Konitzer Prozeß. Der Ter-
eitn für die Verhandlung in der Appellationsinstanz gegen die
22 im Falle Kensau angetlagten jungen Deutschen, die bekannt-
lieb in der ersten Jntanz in Kvni zu schweren Gefängnis-
trafen wegen angebl eher Geheitnb ndelei verurteilt worden
flind, findet vor dem Appellationsgericht in Posen am 27. August
att

Reuter meidet {Revolte in Paraguay. Wie Reuter aus Ba- .
raguay berichtet, sollen paraguavanischedMarinestreitlräste ge-
meutert und die hauptstadt Asuneion besetztchabviu S e ber-
langten den Rücktritt der Regierung

n. - -Ä.’ . .  
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Aus aller Welt Ü
Deutsche Erzieher besuchen die Bahreut r Festspiele. In

Würdigung der großen vollskulturellen Be eutuiig der Bah-
reuther Feftspiele hatte der Reichswalter des NS.-Lehrerbun-
des. Gauleiter Waechtler, zweitausend Eintrittskarten der· deut-
schen Erzieherschaft in allen Gauen des Reiches zur Verfügung
gestellt. So ist es möglich eworden, daß gegenwartig an eder
Au führuiig der Werke Ri ard Wagners etwa 200 deutsche Er-
zieber und Erzieheriniieii teilnehmen.

Felstletterei ohne jede bergsteigerische Ausriistungi Beim
Ausstieg vom Königsstein zum Grtiiisteiii stürzte ein 17zsjah-
riger Schlosserlehrling aus Jngolstadt von einein Felsturm ab.
Er blieb mit zerschmettertein Kopf tot liegen. Der junge Mann
hatte den Ausstieg ohne jede bergsteigerische Ausrüstung ver-

t·

 

Ehemaliger Zentrumsabgeordneter wegen Unterschlaguug
ver astet. Wie der Führer« meldet, ist der aus reibnr i. Br.
geb rtige und in Karlsruhe wohn aste Franz osef onner,
ehemaliger Reichstagsabgeordneter es entrums, wegen zahl-
reicher nterschla ungen verbaftet wor en, die er in seiner
Eigenschaft als wangsvollstrecker begangen hat.

Schweres Antoiinglück. Bei der-Ortschast Gug enthal im
Salziammergut stieß das Personenauto des Ber iners Dr.
Stumvfl mit einem Lastlraftwagen so heftig zusammen, da sich
der Personenwagen überschlag. Der Fahrer und feine rau
wurden aus, dem. Wagen geschleudert Dr. Stnnipfl blieb auf
der Stelle tot liegen. Seine Frau wurde mit schweren Ver-
letzluifigen ins Krankenhaus St. Wolfgang am Wolfgangsee ein-
ge ie ert.

Füns Kinder vom Blitz erschlagen Fünf Kinder im Alter
vonacht bis vierzehn Jahren aits em Dorfe Kletnosbei insl
Polen) wurden während eines Gewitters unter einem a ein«
Lebenden Baum, in dessen Schutz sie geslüchtet waren, durch

litzschlag getötet.

Blutiger Streit auf einem polnischen Gut. Auf einem
großen Gut in der Wojewodschaft Lodz kam es zu einem Streit
wischen dem Gutsverwalter und dem Schmied des Gutes.
Zu seiner Erregung griff der Verwalter zu seinem Gewehr und
gab auf} den Schmied einen Schuß ab, der diesen tödlich traf.
Ueber iese Tat empört, rotteten sich an die hundert Land-
arbeiter des Gutes zusammen, drangen in die Wo nung des

. Verwalters ein, fielen über ihn her und erschlugen hn.

Große französische Luftmanöver in Siidfraitlreich. Vom
18. bis 25. August finden in Siidfrankreich zwischen Bordeaux
und Gab Luftmanöver im großen Verband unter Teilna me
des Lustschutzes statt. Die Bewohner der bedrohten Städte
werden sich an den Lustabtvehrniaßiiahinen durch Verdunkelun-
gen, Hilseleistungen für Verletzte usw. zu beteiligen haben.

3m Wahnsinn ihre vier Kinder ertränkt
Jn der Ortschaft Dornwang bei Diiigolfing in der bayeris

ichen Ostuiark hat die 29 Jahre alte Katharina Auer im so-
genannten Schwarzeii Graben des Ifarmooses ihre vier Kinder.
drei Knaben utid ein Mädchen im Alter von 3% bis sz Jahr
ren, ertränkt. Die Frau, die am Morgen über ftarle Kopf-
schmereen klagte, dürfte die Tat in einem Anfall eistiger Stö-
rung egangen haben. Sie führte ein fünftes K nd ein drei
Wochen altes Mädil en, mit sich, warf es aber nicht in das
Wasser, so dafz der äugling am Leben erhalten blieb.

Die Bremsen versagten
WallfahreriOmnibus verunglückt —- Drei tote.

unweit von Lauvesc bei Greiioble (Franlreich) ver-
sagten bei einem mit 30 Wallfahrern besetzten Reise-Omnibus
auf einer abschiissigen Strecke die Bremsen so daß er schließlich
in einen tiefen Graben stürzte. Drei Per enen wurden getötet
und 15 verletzt.

Jn der italienischen Provinz Bellun o hat sich auf der
Berg traße bei Zoltana-Tales ein schweres Unglück ereignet.
Ein utobus mit elf ersonen hielt in einer Kurve, um den
Postkraftwagen durchzu affen Der Ehauffeur war ausgestiegen
Ein Jahrgast wollte ein Hubensignal geben, setzte aber aus
Verse en »die Bremseti au er Betrieb, woraus der schwere
Wagen führerlos zuruckro te und in eine Schlucht stürzte.
Zwei Jnsassen wurden getötet, fieben schwer verletzt.

Unter den Trümmern begraben
Zwanzig Todesopfer des Einfturzungliicks bei New York.
Die Zahl der Todesopser von Staten Island bei New flott,

wo im Anschluß an einen Wallenbruch zwei Wofynhäuser ein-
gürzten und die Bewolzner unter den Schuttma en begraben,
at sich auf zwanzig er öht. '

Die es Unglück, wie auch ahlreiche andere Häusereinstürze
und Br nde der letzten it ist, wie aus New York beri tet
wird auf die entse li en Wobnunzsverbä t-
ntsfe äurückzufii ren, unter enen ein großer eil der New-
flotter rmenbeb lkerung zu leiden at. Ja die em
eine verlassene, bereits baufällige F ril in ein
gewandelt worden. Die völliig unzurei
ielten den schweren Wolkenbr

alle war
iet aus um-

nden Fundamente
ich nicht staub. .
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Gliese (M)

Fast seit einem Jahr liefen bei der Polizei immer
wieder Anzetgen von Frauen ein, die mit Salzsäure be-
svriht worden waren. Sie hatteit arge Beschädigiiiigen
der Kleider und in einzelnen Fällen auch recht erhebliche
Verletzungen davongetragen. Die Anschläge wurden mit
unheimlicher Schnelligkeit ausgeführt, so daß es nicht ge-
lang, den Täter auf frischer Tat zu ertappen.

Mamas
Kronprinz Michael um ins Giganten. Nach der Auf-

fassung seines Vaters hat ißronprinz Michael von Rumä-
iiien m den letzten Monaten (und m Anschluß an Leine
Blinddarnientzundun in Florenz) uviel Ferien ge abtl
Ihm sind ietzt sechs ochen eit gesetzt worden, m das
Pensum seiner Klasse einzuho e un
exameu zu ammen mit den an eren

d nn das la en-

machen uch größer A sfltt Hüllm “rät"?‚ . .- e u u e u un en n
ihm bis nach dem Wagen ges-Zugs ftg g

Ovvet
. Kapitän Schlimba »Stbrtebeker In“ 300 Seemeilen vor

New ort. Kapitän S limbach. der mit seiner Jacht »Störte-
beler II“ allein über den Nordatlantil nach New York se elt,
befindet sich nur noch rund 300 Seemeilen von Netv orl
entfernt. Da Kapitän Schlimbach allein segelt. laßt sich nicht
enau sagen. wenn er sein Ziel Newx York erreichen wird.
zchäbungsweise dürfte er aber Anfang nächster Woche dort
eintreffen. .,Störtebeker III“ hatte seine Reise am 19. Juni
dieses Jahres von Lissabon aus angetreten.

Die Europa-Ruderineister chaften haben mit den Vorlämlh
m Vierer mit Steuermann blieb

im erften Vortan Holland Sieger. Jm zweiten Verlauf mußte
sich Deutschland hinter Italien und Dänemark mit dem dritten
Platz begiiii en. Jm Zweier ohne Steuermann siegte die deut-
sche Maniistgaft überle en mit vier Bangen vor der Schweiz,
Ungarn niidzder Tscheegvslowaiei. Im zweiten Vorlaiif endete
Dänemarf in Front

Jtalienischer Reitersieg in Aachen. Fünfzehn Nationen a-
ben ihre besten Reiter und Pferde zu dein Jnternattona en
Reiterturnier in Aachen entsandt. Der Eröffiiungstag brachte
ein mittelschweres Jagdspringen. an dem sich 124 Pferde aus
.13 Nationen beteiligten. l3 Teilnehmer kamen in das Stechen.
das der italienische Leutnant Graf Eampello auf Roiiev vor
feinem Landsmann Coceia auf Maga gewann. Dritter wurde
SS.-Oberiturmführer Fegelein auf Diana.

Einen bedauerlichen Unsall beim Rennen zur Coppa Acerbo
hatte der MercedessBenz- ahrer, der En läitder Richard Sea-
maii. Bei einer sProbefa rt auf der s wierigen Bahn von
Peseara geriet er mit seinem Wagen offenbar infolge eines
Bremseiidefektes egen eine Friedhofsmauer. Während der Wa-
gen schwer beschä igt ivurde und für das Rennen am Sonntag
ausfällt. blieb der von den Verletzungen, die er sich bei dem
Rennen auf dem Nürbnrgring zugezogen hatte gerade genesen-e-
Fahrer unverletzt. -

 

 
Weitbild 111R).

«· -."«e „Garde M biet ich genannt, als Mauerbrecher bitt ich
betannt.«

„w. .... “fasst!“Ins-»Mo- «qum .. F Auch das vielgefiirchtete erste Geschütz der Mark Branden-
· t « .“ n “9'001“. ' , burg die» aule Grete«, einschlie li der llobigen Stein-.

Rund 100 Salzsüureattentate aus.Feaue·n verübte in » . n in etginalgröße, wird n m roden eitdug
et- Mr. M im Wiss swamp-km ·- » meine der »nur-time But-nie zu sehen _ ··» «-



lGetsitge tietegfiilnung
Es war zu erwarten, daß sich im Deutsch-

land der Denker und Forscher zahlreiche Männer
mit ber geistigen Durchdringung des Begriffs
‚totaler Krieg« beschäftigen würden. Jm Vog-
senreiter-Verlag zu Potsdam ist soeben ein Buch —
von Major (E) Albrecht Blau über ,,Geistige
Kriegführung“ erschienen, das aus der Kriegs-
geschtchtc einige Beispiele für die Anfänge die-
ses neuen Wissensgebietes aufzählt. Zunächst
nennt der Verfasser des Buches den französischen
General Jomini, der Napoleon I. unb bem Za-
ren Alexander von Nußland gedient, in zahl-
reichen Feldzügen Erfahrungen gesammelt hat
und erst im Jahr 1869 in Paris gestorben ist. - Auch
die großen deutschen Feldherrn und Strategen
wie Friedrich der Große und die Generale
Elausewitz und Moltle haben in ihren Schrif-
ten Beiträge zur geistigen Kriegführung beige-
steuert. .Wissenschaftlich gehört die geistige
Kriegführung zur angewandten Psychologie. Sie
ist auch ein Stück der Kunst der Menschen-
behandlung Wer wissen will, wie er auf andre
Menschen geistig und seelisch einwirlen kann,
muß die Menschen und ihre Regungen lennen.
Ueber einen der größten Feldherrn. Napoleon,
heißt es in dem Buche, daß er zwar ein guter
Menschenlenner, aber gleichzeitig ein großer
Menschenverächter gewesen sei, der leicht zu
Fehlurteilen gelangte. Das Duch befchiiftigt fich
bann mit der geistigen Kriegführung im Welt-
lrieg. Hier war Deutschland, das sich gegen die
feindseligen Parolen seiner Gegner zu wehren
hatte, von Anfang an in der Verteidigung
Man nannte die in unseren Grenzen wohnenden
Bürger fremden Volkstums „unerlöft'e Natio-
nen“, obwohl es in den Grenzen der uns feind-
lichen Länder viel mehr Fremdstämmige gab als
bei uns. Man stellte den Krieg gegen uns als
einen Feldng der »Demokratie« und der »Hu-
manitiit“ gegen »Hunnen«, „Darbaren“ und
„Doches“ hin und setzte diesen Verleum-dungsfeld-
zug noch fort, als der Frieden der Waffen be-
reits geschlossen war. Es ist selbstverständlich
daß zur Vorbereitung ein-es möglichen neuen
Krieges auch eine „geiftige Mobilmachung“ ge-
hören muß, die sich genau so wie der Waffen-
und der Wirtschaftslrieg auf Verteidigung und
auf Angriff einzustellen hat.
KWK "““ Cr.

Militärische Jugenderziehung
in der Schweiz

Die vormilitärischeAusbildungderJugend

st in der Schweiz nichts linbeianntes. Die

Zchweizer Kadettenkorps, jene Vereinigungen,
Die sich die körperliche und waffentechnische Er-
:iichtigung der Knaben und Jünglinge zum

Ziele fegen, haben bereits in der Vorlriegszeit
zroßen Zulauf gehabt. Jn den ersten Nach-

triegsjahren nahm wie für alle militärifchen
Dinge in ber Schweiz das Interesse an ihnen
etwas ab. Jetzt, da die Ausriistungswelle auch
las Land der Eidgenossen erfaßt hat, beginnt
lich die öffentliche Meinung der Frage der vor-
militärischen Ausbildung der Jugend wiederum

im verftäriten Maße zuzuwenden. Die Regie-
rung hat der Presse einen Entwurf über ihre

iünftige Gestaltung und Erörterung zugeleitet.

Danach soll in der Schule für die 7. bis Ibfähs
eigen der Turnunterricht weiterhin als Pflicht-
sach betrieben und daneben der Vaterlands-

kunde in der Schule und Fortbildungsschule er-

höhte Aufmerksamkeit geschenkt werden. Nach
Abschluß des Schulunterrichts soll der Jungmann

zunächst noch zwei Jahre an einem pflicht-
mäßigen Turnunterricht teilnehmen. Jm 17.
unb 18. Altersjahre steht ihm dann die Wahl
zwischen einem Verbleiben in dem Turnunter-
richt oder einem Uebertritt in einen Jung-
fchützeniurs frei. Erlaubt es ihm seine Zeit,
lann er an beiden sich beteiligen. Nach der
Aushebung im 19. Altersjahr haben sämtliche
diensttauglichen Jungmannen in einen eide

genössischen Kadettenlurs einzutreten, auf dem

sie in 20 Halbtagen zu je drei Stunden mit der

Waffe ausgebildet werden. Wer bereits einem
behördlich anerkannten Kadettentorps vor dem
19. Lebensjahr angehört hat, kann den mitt-
tärischen Vorunterricht in diesem Kadettenkorps
ableisten. Der turnerische Unterricht und die
Jungschiihenkurse sollen wie bisher den spon-
lichen Vereinigungen (Schützenvereinen, Ver-
bänden für Leibesübungen und Athletiy über-
tragen bleiben. Der bewaffnete vormilitärische
Unterricht soll dagegen besonderen durch die
Divisionstomniandeure in Verbindung mit den
Reirutenfchulen eingerichteten Kursen anver-

traut werden. Alle neuernannten Leutnante
und Unteroffiziere sollen verpflichtet fein, sich
als Lehrer für solche Kurse auf die Dauer von
zwei Jahren zur Verfügung zu stellen. Der
Unterrichtsplan wird vom Waffenchef der Jn-
fanterie aufgestellt werden. Man rechnet beim
turnerischen Vorunterricht mit 120000, bei ben
Jungschüßenlursen mit 60000 unb bei ben eibs
genössischen Kadettenkursen mit 23 000 Teil-
nehmern. Wehrhaftes Denken und Handeln soll
der Leitgedante im Unterricht während aller
drei Stufen der uormllittirischen Ausbildung
sin-
II. In

Qualitative
Seerüstungsbegrenzuug
Aus die Initiative des Führers und Reichs-

lanzlers hin ist 1935 ber deutsch-englische Flot-

tenvertrag zustandegelommen, der die deutsche
Seerüstung auf 35. v. H. der englischen fest-setzt,

sie also quantitativ begrenzt. Es hat da-
mals wohl niemand gewagt, diese großzügige
Tat Hitlers nicht als einen wertvollen Beitrag
zum Frieden anzuerkennen. Am 17. Juli ist nun

ein neues deutsch-englisches Flottenabkommen

geschlossen. Es enthält Zusätze zum Vertrag
von 1935 unb eine qualitative See-

rüstungsbegrenzung, das heißt die Größe. von

Schiffseinheiten und ihre Bestückung werden

festgesetzt. Es werden begrenzt die Größe der
Schlachtschifse auf 35000 Tonnen. die der Flug-

zeugmutterträger auf 23000 Tonnen, der l. Kreu-

zer auf 8000 Tonnen und der U-Voote auf
2000 Tonnen. Das Höchstialiber der Schlacht-

schiffe ist 40,6 Zentimeter (16 3oll), ber UeBoote

13 3entimeter. Wichtig ist die Vereinbarung

daß Deutschland und England sich gegenseitig
über ihr Bauprogramm unterrichten, so daß ein
früher oft verhängnisvoller Grund zum Miß-
trauen und zum Wettrüsten verschwindet Zum
Vertrag von 1935 ist jetzt hinzugesetzt, daß die
Verhältnisle 35 v. b. auch innerhalb ber
Schiffslategorien eingehalten werben foll, daß
also Deutschland im Vergleich zu England nicht
mehr als 35 v. Z). Tonnengehahlt an Schlacht-

schiffen, an Kreuzern usw. besitzt, wenn nicht schon
1935 Ausnahmen gemacht sind; Dies ist z. D.

ber Fall bei den UeBootem die bis zu 100 Pro-

zent der englischen haben können. Da ferner

die Franzosen außerordentlich große Zerstörer

bauen, fo ift es Deutschland freigeftellt, Kreuzer

und Zerstörer in einer Klasse zu führen, d. h.

es darf innerhalb der Grenze von 35 v H. der

britischen Kreuzer und Zerstörer nach Belieben

diese oder jene Klasse bauen. Jm allgemeinen

gleicht der neue Vertrag inhaltlich dem britisch-

sranzösischeamerilanischen Flottenablomrnen von

1936, von bem Japan lich belemitlich ereilt-
gezoaen hatte

Deutschland hat wieder seine Sexfilm in
friedenfördernden Vereinbarungen Meiji« um
der englische Außenminister ausdrücklich aner-
tann hat. Die deutsche Haltung war in eini-
gen Punkten bestimmt durch abweichende For-
derungen Sowjetrußlands. Auch die Sowjets
union hat mit England einen Fleing
abaelchloilen Bei der “nimm her eine

‚v- - - . .1.5 I-.." wos- v4.0

Vaufeierzeit für A-Kreuzer (10000 Ton-
nen) bis 1943 bestand sie auf bas Recht der vor-
zeitigen Kündigun«g, woraus auch Deutschland
dieses Kündigungsrecht für sich in Anspruch neh-
men mußte. Es wurde in einer besonderen
Note ausdrücklich zum Ausdruck gebracht, daß
Deutschland demnach für einen etwaigen vor-

zeitigen Abbruch der Bauseierzeit leine Verant-

wortung trifft. Der Vertrag der Sowjet-

union mit England entspricht gleichfalls dem

Abiommen zwischen England, Frankreich und

Amerika von 1936. Deutschland hatte den Ab-

schluß des britischsssowjetrusfischen Flottenvers

trags zur Bedingung gemacht. Sowjetrußland

ist im Fernen Osten an die qualitative Be-

grenzung nicht gebunden, da Japan auch nicht

gebunden ist, doch sind sowjetrussische Schiffe in

anderen Gewässern als den fernöstiichen dem Ab-

lommen unterworfen. F &
KWK

Der Begriff der Etappe ist in unseren deut-

schen Vorschriften verschwunden. An seine-Stelle

sind die Rachschubdienste getreten. Unter Nach-
schubdiensten versteht man alle Kolonnen Mach-

fchub- und Krafiwagenlolonnen flir Betriebs-

stoff), Parle (Jnfanterie-, Artilleriee usw.

Dorfe). Werkstätten (Feldwerlstätten für Jn-

standsetzung von Waffen und Gerät und Kraft-

werlstättenzüge) sowie die Truppenverbände

sNachschubkompanien und ibataisllone), die für

die ausreichende und rechtzeitige Versorgung der

iämpfenden Front mit Waffen. Munition und

Kriegsgerät, Baumaterial, Verpflegung und an-

deren lebensnotwendigen Dingen verantwortlich

sind. Die Nachschublolonuen sind entweder

Kleine oder Großiraftwagenlolonnen mit 30 Ton-

nen bzw. 60 Tonnen Rutzlast aus leichten bzw.

schweren Lasitraftwagen oder bespannte Fahr-,
lolonnen mit 30 Tonnen Nutzlast auf 40 zwei-

oder einspännigen Feldwagen bzw. landes-

üblichen Fahrzeugen. Für das Gebirge treten

noch Tragtierlolonnen hinzu sNutzlast etwa fiins

Tonnen bei einer Belastung jedes Tieres mit

50-—80 Rilogramm). Bei besseren Wegen tön-

nen kleine Feldwagen, Karren oder Schlitten in

bie Tragtierlolounen eingestellt werden. Die

Kleine und Eroßlraftfahrlolonnen für Betrieb-«-
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traftfahrzeuge muß bei der Mlmachuug der

Wirtschaft entnommen werden. Solange ge-

ländegängige Kraftfahrzeuge in Beschaffung und

Betrieb fitr die Wirtschaft zu teuer sind. werden

es in der Hauptsache straßengiingige fein. Da
aber bie Rachschubdiensie der Truppe in jedes

Gelände folgen müssen, wird man auf die un-

bedingt geländegängigen pferdebespannten Fahr-

zeuge, die in der Wirtschaft reichlich vorhanden

sind, trotz ihres geringeren Fassungsvermögens

zurückgreifen müssen. Die Nachschubdienste wer-

den den Divisionen und Armeen. seltener den

Armeetvrps (nur Derforgung ber Korpstruppens

zugeteilt Einen Teil der Kolonnen wird die

Heeresleitung sich als Transportmittelreserve

zurückbehalten Die Nachschubkompanien und
sbataillone sollen das Fahrer- und Begleitpersos

nal ber Kolonnen bei den Ausgabe- und Um-

schlagstellen vom Arbeitsdienst entlasten, damit

sie sich in der Belasdezeit der Gespann- und

Fahrzeugpflege widmen können. Die Führer der

Nachschubdienste haben mit den Fachbearbeitern

der Kommandobehörde, der sie unterstellt sind

(Jntendanten, Munitionsreferenteu ufw.) zu-

sammenzuarbeiten Auf dem Marsch werden die

Nachschubdienste meist zu Staffeln (motorisierten

und pferdebespannten) zusammengesaßt.

wa A. L'.

fielesitnas mtltilirtslhe
Bedeutung fttr England

England beabsichtigt, das unrllhige Paliistina
in drei Teile zu teilen: in einen nördlichen
füdischen Staat und einen südlichen

arabis.chen. Dazwischen soll als briti-
fches Mandatsgebiet liegen die Heili-
gen Städte Jerusalem und Bethlehem, von
denen, zum Mandatsgebiet gehörend, ein
,,Korridor« zum Meer nach Jaffa führen soll.
Auch Nazareth soll Matrdatsgebiet werben, unb
für die Städte Haifa, Arre, Tiberias und
m —— fümm ist Judensbaat liegend ——-
vorläufig die beittsche Verwaltung bestehen
bleiben.

U- m III- In: allein militärisch
würdigen s binnen. Iruß man sich zunächst die
Bedeutung Wiens für England klar-
mit. gest-law dreht M bie britifche

Will um einen Kernpunlt: Jndien.
Dem unmittelbaren Schuh Jndiens und der
Sicherung der Land-, See- und Luftwege dort-
hin gelten alte Bestrebungen Der ungeheure
Raum zwischen Jndiens Grenze und dem Nil,
das heißt der Nahe und Mittlere Osten, ist für
das britische Empire nicht nur als der ,·,trockene
flieg“ nach Indien bedeutungsvoll, sondern auch
militärpolitisch und strategisch als Aufmarsch-

gebiet für einen etwaigen Angriff auf Jndien
und als Glarts für die Verteidigung Die
Schwelle dieses Naumes ist P alästina. Sein
wichtigster Hafen Haifa« von Natur aus schon

vorzüglich, ist von den Engländern zu einem

starken Stützpunlt für Land-, See- unb Luft-
streitlräfte ausgebaut. Auch ist er der Endpunlt
der britischen Oelleitungen aus dem Mossule
gebiet. Britische Kriegsschifse können hier in

Ruhe und Sicherheit Oel fallen.

Jm Weltkrieg war die erste Sorge Eng-

lands. die nominell unter tiirlifcher Herrschaft
stehenden Araber zum Kampf gegen die Türken
zu bewegen...
Lawrence gelang ihnen dies teilweise. Der
Sheris Hussein von Mekla wuvbe für die
britische Sache gewonnen, mit viel "Gelb, vor
allem aber durch das Versprechen, daß er einst
der König eines großen arabischen Reiches wer-
den sollte. Dies Versprechen ist nicht gehalten.
Es wurde schon dadurch torpediert, daß Eng-
land dem Zionismus eine Heimstätte in Pa-
läsiina verfprach Durch die Einwanderung der
Juden nach dem Kriege entstanden jene oft blu-

tigen Kämpfe zwischen den Juden, die auf Eng-
lands Versprechen bauen, unb ben Arabern, die
den verachteten Juden als fremden Eindringling
in arabisches Land betrachten. Um diesem un-
haltbaren Zustand ein Ende zu machen, hat
Dritannien jetzt den Teilungsplan aufgestellt

Seine Vorteile für England sind ohne wei-
teres ersichtlich Die Selbständigkeit der neu-
geschaffenen Staaten würde in Wirklichkeit nicht
vorhanden fein. Der Judenstaat würde ohne
britischen Rückhalt nicht existieren lönnen. Das
Reich Trausjordanien« vereinigt mit dem neuen
paliistinischen Araberstaat unter dem von Eng-
land vollkommen abhängigen Emir Abdullah —
so ist es geplant -— wilrbe ein britischer Vasal-
lenstoat fein. Hat-fa, viele andere Stützpuntte
und die wichtigsten Eisenbahnlnotenpunlte wür-
den iu enalischer Hand bleiben. Daß der Be-
griif „noeßufig" in einem solchen Fall ganz
nach euglischeins Belieben ausgelegt wirb. wissen

nie aus derW
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Mit Hilfe des tüchtigen Oberst-

‚bem Oellampf der Großmächte,

Wolle-Wer
Der in England für notwendig erachtete

und zur Durchführung gelangende Reubau von
Kriegsschisfen führte vor kurzem zur Klärung
der Befeuerungsfrage »Oel oder kahle?“ Die
englische Regierung hat mit Zustimmung der
Admiralität die eindeutige Antwort erteistt
»Es bleibt bei der Delfeuerungi“ Ju der Be-
gründung heißt es:

1. Der Heizwert des Oels ist höher, unb;
dessen Qualität gleichmäßiger als bei der
Kohle; 2. Oel kann besser gelagert werben unb
ist in heißen« Gegenden, im Gegensatz zur Kohle,
nicht der Gefahr der Selbstentziindung aus-
gesetzt; ti. das Buntern von Oel läßt sich
schneller durchführen, während das Buniern
von Kohle mehr Zeit und Personal bean-
sprucht; 4. bie Kohlenfeuerung würde, da
Kohle eine erhebliche Schiffsraumvergrößei
rung zur Bedingung mache, bie im Londoner
Dreimächteabtommen festgelegte Höchftgrenze
von 35000 Tonnen für Schlachtschiffe illuso-
risch machen; unb man kann 5. hinzufügen:
Petroleum wird leichter gewonnen als Kohle,
für ersteres genügen Dohrungen, und schon
springt die Flüssigkeit ans Tageslicht, Kohle
aber kann nur durch Anlegung von Bergwer-
len aus tiefen Schächten langsam gefördert
werden.

Die andere, weit wichtigere Frage lauter:
Wenn es für die englische Flotte bei der Oel-
feuerung bleibt, ift ber Energierohstoff Oel im
Vergleich zur Kohle in genügender, für Eng-
land jederzeit erreichbarer Menge vorhanden?
Fest steht, daß das Erdölvorkommen innerhalb
des Weitreiches nur 1,8 Prozent der Erdöli
Weltstrderung ausmacht, und im Mutterlande
so gut wie gar kein Rohöl gewonnen wied. Zu
den Rohöl produzierenden und exportierenden
Empireländern gehören Trinidad, Dornen

(Dru—nei unb Sarawal) unb bie DahreincSnfeIn.
Indien einschließlich Birma verbraucht seine
Eigenproduliion, und Kanada muß neben feiner
Produktion für Deckung des Eigenbedarfs noch
einführen. Der Gesamtbedarf des Weitreiches
wurde 1936 mit 20500000 Metertonnen (1 Bit.
= rd. 1000 Kilo) beziffert, im Neiehsgebiet
selbst werden aber nur 4800000 Metertonnen

bei einem Eigensbedarf der Produktionslündor
von 3000000 EVEN-erwarten gewonnen. Iris
Grund von Festst— .iunaen können Trinidad und
die Bahreinanseln ihre Produktion noch stei-
gern, zur Deckung des Gesamtbedarss an Nohöl
freilich müssen, wie wir fehen, erhebliche Men-
gen aus anderen Ländern bezogen werden. Dil
Gewinnung besOeleans Schiefer unb“Roh“
W

ift innerhalb bes Empire noch so gering, o...„
mit feinen Beständen keine Wirtschaft angelurs
belt, kein Krieg gewonnen werden kann.

Der Kampf um die Macht und den Besitz
von Oel wurde vornehmlich zwischen USA»
Rußland, England, Frankreich und Holland ge-
führt. England hat es verstand-en. fast alle Oel-
vorlommen, die nicht gerade Rußland gehören
und nicht unter amerikanischer Kontrolle ftehen,
irgenbwie an sich zu bringen, unb hat für den
ungehinderten Transsport Rohrleitungen und
Tanlschiffe gebaut, bie es auf diesem Gebiete
wöllig unabhängig gemacht haben. So gewann
es außerhalb des Reichsgebietes neben anderen
Bezugsquellen die iranischen und irakischen Oel-
felder.

Die große englische Oel-gesellschaft, die
Angleranian-Oil-Eo., hat ihre Felde-r in
Südiran, sie gehören zu den ergiebigsten der
Welt und liegen mehrere hundert Kilometer
nordwärts der Küste, im Hügelland, den Aus-
läufern der Gebirge. Das Tal von Masjids
isSuleiman ist ihr Mittelpunkt Von hier wird
das Rochöl durch Mrsleitungen über Ahwaz
der Hauptstadt der Provinz Khuzistan, nach
Mm der Hafenstadt der Oelgesellschaft am
Golfvon Jun, gepumpt und von dort auf Tant-
ichiffen dem Verbrancher zugeführt

Die Oelquellen von Mossul im heutigen
Stab, bem ehemaligen Mesopotamien, das zur
Mittel gehörte unb seine jetzige Selbständigkeit

insbesondere
zwischen England und«Franlreich, verdankt, sind,
wie die in Südiran, eben-falls sehr ergiebig.
Ihre Erschließung und Nutzbarmachung führte
zum Bau von Rohrleitungen, ber Bitte-Linn
die, doppelt gelegt und sich bei Haditha tren-
nend, nach Tripolis im französischen Mandat-
gebiet Sorten, und nach Haifa im zur Zeit hef-
tigen politischen Spannungen unterliegenden eng.
lischen Mandatsgebiet Daliiftina, bei einer Ge-
samttänge von 1760 Kilometern das kostbare
Oel bringen. Tripolis und Haifa liegen am
Dilttelmeer, bem großen Verlehrswege Eng-
lands von London nach Jndien.

Die Bedeutung der irakischen wie iranischen
Oelquellgebiete in Englands Besitz liegt klar
auf der Hand» diese Felder flantieren mit den
zur Verfügung stehenden in Niederländifchs
Jndien (Sumatra, Japa, Vorneo) den Seeweg
nach Jndien und dem Fernen Osten (Singa-
pure, Songiong) und haben damit für England
neben dem wirtschaftlichen einen hohen strates
gischen Wert. Die Sicherung der transport-
wege und der Bunlerstationen ist für England
oberstes Gebot, wenn es gilt, für Flotte, Flug-
wafse und Landmacht das erforderliche Stabil
umbringen, ein Umstand, der im Krieg-
Nualleiniiber Sieg oder Viederlaae ent-
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Gedenktage für den 17. August "“" «

Sonne; A: 4,44. U.: 19,22; Mond: A.: 16,36, U.: —-
1786: Friedrich der Große in Schloß Sanssouci bei Potsdain
gest. (geb. 1712). — 1878: Der Banineifter Paul Ludwiz Troofi ·
iu Elbeijfeld geb. (gesi. 1934). -— 1891: Arthur Güti, chöpfer
der bevolkerungs- und rassenpolitischen Gesetze, in Michelan.

Westpreußen, geb.

Gegen den Wind
Den Wind im Rücken haben — der Radfahrer, der Flie-·

zer, der Kraftfahrer und der Schiffskavitän, sie alle ivissen
es zu schätzen. Erspart er ihnen doch Kraft, erhöht die
Geschwindigkeit Aber alle wissen auch, daß sie auch oft
mit harier Anstrengung gegen den Wind zu kämpfen
haben. Jst es im Leben nicht genau so? Heißester Wunsch,
hier immer den Wind im Rücken zu haben, schnell vor-
wärts zu kommen, ohne Kraftanstrengiiiigen zu machen,
ohne auf Widerstände zu stoßen. Aber nicht immer kann
man im Weg durchs Leben diesen Wind im Rücken haben,
es ist sogar selten, daß das Schicksal uns dieses Glück be-
fcbert: Für die meisten von uns heißt es im Lebenskampfe
sich kräftig gegen den Wind zu stemmen, sich nicht von ihm
aufhalten oder gar iimblasen zu lassen. Oft bedarf es aller
unserer Kraft, gegen den widrigen Wind auf unserem
Lebenswege anzukämpfen und gar mancher, der das ver-
meintliche Glück hatte, mit dem Wind im Rücken den Le-
bensweg zu beginnen, versagt, wenn der Wind zu plötz-
jich iimspringt. Er hat, vom Glück bei seinen ersten Schrit- «
ten begünstigt, nicht gelernt, zu kämpfen, der Wind im
Rücken, der ihm jede Anstrengung ersparte, hat ihn schwach
und weichlich gemacht — der erste Windstoß, der ihm ent-
gegenbläst, wirft ihn um, schleudert ihn aus seiner Lebens-
bahn. Jst es nicht so, daß fast alle bedeutenden Menschen
auf dem Gebiet, auf dem sie Großes vollbrachten, mit här-
testen Widerständen begannen? Nur wenigen ist das Glück
des Erfolges in den Schoß gefallen; für die meisten galt
es, von Anfang an gegen den Wind zu kämpfen, Schick-
salsschläge zu überwinden, und wenn sie auch oft den Kopf
unter den Stürmen des Lebens ducken mußten, zäh und
tapfer kämpften sie sich voran. Und erst dieser harte, stän-
dige Kampf gegen den Wind von Beginn ihres Lebens-
weges an stählte sie, gab ihnen immer mehr die Kraft, zu
überwinden. Deshalb wollen wir nicht verzagen, wenn
es auch für uns heißt, gegen den Wind anziistehen —— es
ist stolzer, am Ende des Lebens auf einen mühsamen Weg
zurückzusehen, den wir mit eigener Kraft überwunden, als
ein Leben geführt zu haben, dem ohne Kampf der rechte
Jnhalt fehlte. A. So.

Achtung, Spione am Wer-il
O Die deutsche Oeffentlichkeit hat in den letzten Tagen

 

Kenntnis von einer Veröffentlichung genommen, in her '
einmal her Schleier von gewissen Machenschaften der aus-
ländischen Spione gerissen wurde. Die Veröffentlichung
war notwendig als Warnung, und verdient deshalb wei-
iefte Verbreitung. Besonders notwendig ist es, daß aus
dein Lande über diese Dinge einmal Aufklärung geschaffen
wird. Denn auch an die Landbewohner wenden sich die
fremden Agenten, um hier ihre Nachrichten zu ergänzen.

Wer sich für Geld in den Dienst eines solchen Agentense
begibt, der wird und muß die ganze Stren e des Gesetzes
fühlen. Nachgerade dürfte es ja wohl be annt sein, daß
es in Sachen des Landesverrats bei uns keinen Pardon
gibt. Die hier ausgesprochene Todesstrafe wird in allen
Fällen vollstreckt. Es ist aber au notwendig, die Gut;
gläubigen zu warnen, die-gar ni t wissen, um was ee
sich handelt und um was es gebt; Namentlich Darlehen-
suchende werden dringend davor gewarnt, sich mit aus-
ländischen Kreditinstituten, die. wie z. B. der Jude Franz
Dobianer in Tetfchen (Tfchechoslowakei) oder ein gewisser
Lamprecht in Belgien, im Dienste der ausländischen
Spionage stehen und als Gegenleistung für gewisse Nach-
richten über deutsche Verhätnifse größere Summen in
Aussicht stellen. Eine andere Form der gegen Deutschland
gerichteten Spionage besteht in der Anwerbung von Be-
richterstatterii für ei ens zu Ausspä ungszwecken vom
ausländischen Nachri tendienst gegrün ete Preisekonzerne
und Korespondenzverlisr. Gewarnt wird vor allem voif
einein sogenannten eltsPressesKonzern »D. Hugon.«
Budapest, Porte-Reftante« hinter dein einwandfrei die

- Spionagezentrale einer o europäischen Macht steht.
« Es sitt-d hier einmal zwei Methoden der fremden
Agenten ges ildert worden« es gibt in Wirklichkeit aber
noch viel me r. Der ilm .,Verräter« hat-. uns a seiner-
zeit mit weiteren Met oben der ausländis en vionage

. bekannt gemacht. Es ist notwendig, reng ns auf alle
;. Dinge zu achten, die aus dem Auslan e kommen und die
jzuin Zwecke haben, irgendwelche Jnsormationen soder
: Nachrichten an das Ausland gelangen zu lassen. Man
- kann gar nicht vorsichtig genug sein, und es schadet auch
dann ni ts, wenn man einmal zu vorsichtig war, als ein-
mal die orsicht außer acht gelassen zu haben. Die ölge-
der mangelnden Vorsicht kann eine schwere Schäd gung
des Reiches bedeuten.

“an“ .

» Das Programm dir Vaiivirwnltmis "
sfür die Zeit vom 15. bis 21.. August umfaßt Kur-
kionzerte am Sonntag, Dienstag und Freitag von 8
bis 9 Uhr (Dienstag und Freitag als Brunnenmusik
im Klosterhoß bei ungünstiger Witterung im Musikpas
villon des Kurparks). Ferner täglich, außer Montag,
den 16. August. Abendkonzerte finden statt amMitts
wach, den 18. August und Sonnabend, den 21.. Aug.
Montag, den 16, 8. Tanztee in der Kurhausterrasse.
Am Mittwoch, den 18. 8. Kameradschaftsfest deutscher
Polizeibeamten der Ortsgruppe Hirfchberg, von 16 bis
·18 Uhr. — Das Kurtheater bringt Sonntag, den 15..
August die größte OperettensAeuheit »Die Dorothee«,
Dperette in 3 Akten von Hermann Hsermecke —- Die
Preußenhostichtspiele bringen bis Montag, den 16.
August »Und Du mein Schatz fährst mit“, Ab Diens-
tag, den 17. 8. bis Donnerstag, den 19. 8. »Stär-
ker als Paragrafen«. — Hotel Preußenhof jeden
Sonnabend und Sonntag ab 19 Uhr Konzert und
53m. — Hotel »Zur Linde« jeden Mittwoch ab 20
Uhr und jeden Sonntag ab 18 Uhr Konzert fund
Tanz. — Die letzte Kurliste verzeichnete 3598 Kurgäste,
230112 durchreisende Fremde und 17 924 Tagesgäste.

 

Das Wetter

bringt leider wieder Gelegenheit zu Gewitter·bilduns
gen und werden die um Süd schwankenden Winde die
feiåchtere Luftmasfen bringen zu “Regenfällen Anlaß «
ge en. - -

Die Temperatur im Gemeinde-Strenwa

betrug Wasser 22, Luft 28 Grad.

Leichtathletik in Bad Warmbrunn

Jm Stadion trugen derTurnverein u; her Sport-
verein »Preußen« gemeinsam ihnen ersten diesjährigen
Kampf um die Deutsche Pereinsmieiftierschaft aus. Die
in der Klasse E startenden Pereinfe hatten 6 Kämpfe
und zwar 100 Meter, 800 mietet, 8000-Metei«-Lauf,.
Weitfprung, Kugelstoßen und eine 4 mal ‚100-findet»
Staffel zu— bestehen» Jeder Ver-ein konnte je dreimal
den ersten Sieger stellen. Jn der Gefamtwertung er-
zielte der Warmbrunner Sportverein 3352,70 unh der
Turnverein 3174,00 Punkte. Einzelergiebnisse: 100m
Uhle TP. 11,7 Sek.; 2. Rüger WSP. 12,0 Sek. —
800 Meter: 1. Gründler WSP.. 2,23,5; 2. Gärtner
TM 2,25 Min» —- 3000 Meter: 1. Kohl WSP.
10,48; 2. Zeidler TP. 11,119,9 Min. — Weitfpruiig:
1.; Turek TP.. 5,59 Meter; 2. CRüger WSP. 5,58
Meter. —- Kugelstoßen: 1. Kober WSP. 10,35 Meter)
2. Uhle IV. 8,55 Mieter — 11 mal 100-Meter.-Staf-.
fel: 1. Turnverein 49,2; 2. Sportverein 50,2 Sek.

Die KdFsKreisdfienstftelle s.

gibt bekannt, daß bei folgenden Urlaubsfahrten noch
Plätze frei sind. Fahrt “Nr. 73, 76, 79, 81; 83; 85;
86, 87 unh Seefahrt 156 vom 211—29. September.
Anmeldungen für die Urlaubsfahrt nach Düsseldors
werden gleichfalls noch angenommen.

Herifchdorf

Seinen 80. Geburtstag feiert am morgigen Sonn-
tag Herr August Menzel in Herifchdorß Charlotten-
Straße 10, in völliger geistiger und körperlicher Fri-

sche. ——— Am gleichen Tage feiert feinen 75.z Geburts-
tag der Nentenempfänger Heinrich Klimke in Herrsch-
horf, Postweg 1.

- Voigtsdorf.

Ein treuer Sommergast ist Juftizfekretär Einil
Schiemann aus Charlottenburg Er herbringt feinen
Erholungsaufenthalt zum elften Male im Gasthof
»Zum Lindenho·f«..

szartaw

« Aus Anlaß seines 25jährigen Dienstjubiläuiiis

wurde dem Bürgermeister Hiermann Schubert die Ehren-
urkunde des Kreises Hirschberg überreicht.

—

’g’tnnfl, giilm nnd Theater
_ Preußenhosstichtspiele. »Und Du mein Schatz.

fährst mit“. Zufällig entdeckt ein schwerreicher Ameri-

kaner gelegentlich einer Deutschlandreife eine junge
Sängerin und, mehr einer Laune, als einem tiefen

Kunstverständnis folgend, schickt er der ahnungslosen

Künstlerin, die ihren Gönner nie. gesehen hat und

überhaupt nichts von ihm weiß, ein (Engagement. —

Während der Ueberfahrt nach Neuyork lernt das

Glückskind — wiederum zufällig —· einen deutschen 8n-
genieur kennen. Daß beide bald ein-e gegenseitige Bu-
neigung empfinden, ist beinahe selbstverstandlich Doch
wie immer hat auch hier der Weg zum Glusck einige

scharfe, gefährliche Kurven. Der Neffe des Dollars

-onkels, der glaubt, daß die Künstlerin den Onkel hei-

raten will, sieht die ihm winkende Milllonienerbschaft
gefährdet. Er und seine Schwester drehen „,lrumnre

Dinge«, doch verschiedene Zufälle vereiteln einen bo-

sen Streich. Nach einer glanzvollen Premieize folgt

dann die Flucht ins »Glüek zu zweit allein , aber

nicht mit dem D«ollarmillionär. «- Ein buntschilslerndes

Etwas, ohne besondere Tiefe in der Handlung, aber

mit vielen amerikanisch anmutenden Einfallen, so

dachte sich wohl Spielleiter Georg Jacoby diesen Film

und gab damit der Hauptdarstellerin Marika Wolf

reichlich Gelegenheit, ihre frische Anmut · in alroba-t,

tischer Tanzkunst zu erschöpfen. In großartigen Redne-

fzenen entfaltet die Künstlerin ihr eigentliches Talent«

Jn den übrigen Rollen sehen wir Alfred Abel, Hans-

Sö nker, Paul Hoffmann, Genia Nikolajewch Leo-

polkdine Konstantin und Oskar Simo, die ihre Pro-
bl re tlos lö en. « - .
eme s s Lueie Schmitngleifchet

Zeitschriften-Filum
Mnchner Illustrierte Presfe. (Maiifred v.. Brau-

chsitsch gewann den Gr. Preis von Mdnte Earlo..) In _er-
fter Linie verdankt er das feinem uberragenden Kon-

nen und seinem Wagen., Aber man darf bei so einem

Nennen auch die Leute nicht vergessend re den notwen-
digen Reifenwechsel vornehmen Auch hier gibt es

Rekorde Der neueste lautet 33,9 Sekunde·n.. JWie es

bei so einem Reifenwechfel zugeht, das zeigt in allen

lEinzelheiten der große Bildbericht in her. soeben er.-

fcl)einenhen Nummer der Münchner Jllustrierten Presse

i‘m. "32), her den überraschenden Vorgang _m allen

Einzelheiten vorführt Ein anderer Bildartikel zeigt

uns die. Künstler der LudwigsshomasbBuhne in. Ele-
gernfee unh wieder ein anderer laßt uns an einetm

Luftalarm im. Nijksmuseum in Amsterdam teilneh-«

men. Wir erwähnen noch die „1000 fußen Beinchen ‚

die ihre Kunst in der Manege zeigen. ;
—-

 

Zwei Jahrtausende Wirtschaft-»Mi- '
«Staturin oßbartlozinitf WadeneinGriibcheu

am Riten. ein M erinal län s her Rage zur Linken, eine Narbe
oder ld des linken Muiidwi der nbreiinsiempel defin-

Sklave eine G ache mit drei Mitten ernii n » Golde-
und zehn Perlen- n eisernen Ring. an dein ein enkelsiäschs
chen mit Oel nnd beifen befestigt; bekleidet war er mit einem
kurzen Mantel und klavenschurz«

So lautet die Bes reibung eines eritlaufenen Slaven des
Gesandten von Alaba in einer Papyrusurkunde aus dein
Jahre 145 v. Ehr. Eine Belohnung wird auf feine Wiederi ·
ergreifung eseßt

Aus dem klapyrus geht für den Wirt chaftshistoriker vor
allem eines hervor: daß de· Gesandte von labanda in Alexan-
dria sich betrüblicherweike nicht versichert hatte. . . Er war nicht
arg der gis e feiner Ze t, fon hätte er von der n lichen Ein-
ri tiing e ran} gemacht, die er rhodesische Heeres lavenliefes

»der ch an der ndwurzel der rechten nd. Bei tru d283 „31..., °" s «

rant Antimenes chon damals geLchaffen e. Seine damals
ganz neue geschä iche Jdee war iese: « r forderte jeden, der
uft hatte au , ch mit einer be bi en Summe bei ihm ein u-

tragen. Er dann jährlich 8 sing
der Sklave ortliefe, die eingetra ene umme ausgezahlt erhalten.
Wie nun viele Sklaven einge ageii wurden, ergab das nicht
weniä Gelb.“

ntimenes begründete also nichts anderes als eine Versiche-
rungsgesellschaft. «

Eine über ein Jahrtausend sich erstreckende Entwicklung
war nötig, um von der Sklavenversicherun , die ja nach römischem
Recht eine Sa chverficherung war, zur iJFersonenversicherung zu
elangen. Wie lange Zeit mußte allein hingehen bis die Sklaven-

galtung selbft mit den ethischen Vorstellungen der Menschheit
unvereinbar wurdei

Die vollkommene Nevolutionierung der Einschäßung des

men bezahlen, falls a er

Menfchen und feines Lebens brach erst mit der Neuzeit erein.
Mit der Aufhebung der Sklaverei -— wenn sie auch in der raris
nur schrittweise vor sich ging — wurde, im großen gesehen, jeder «
Erdbewohner jiiristisch zum Trä er gleicher Rechtsmöglichkeiten.
Er wurde Selbstberegtigter an einer Arbeitskraft, feines Wirt-
fchaftswertes, feiner rwerbskapazität. Er konnte die von i in
erworbenen Güter in freiem Eigentum besitzen und darüber ü er
den eigenen Tod hinaus verfü en. Erlofch aber das Leben des
wirtschaftlichen Trägers einer i amiliengemeinfchaft vorzeitig, so
blieben hic Angehörigen oft genug unversorgi nnd in Not zurück.
Nur erworbene, vorhandene, greifbare Sachgüter konnten im
Erbwege weitergegeben werden, während das kostbarfte Gut, der
größte Reichtum -— has Lebenl — ungenutzt verfiel wie ein
wertvoller Rechtstitel, von dein kein Gebrauch gemacht wird.
Erst nachdem das Vorurteil gegen die Lebensbewertung gefallen
war, wurde die Bahn frei fiir die Zukunftsficherung der Familien
durch die Lebensversicherung ihrer wesentlichen wirtschaftlichen
Träger. Hunderte von Millionen von Menschen find heute lebens- .
versichert, die ungeheure Bedeutung der Lebensversicherung wird
ekelnnzgichnet durch die Weltlebensverfichernngssiimme von 656·

i rar en.
2000 Jahre Wirtichaftsgeichichte ühren in gerader Linie

vom Papyrus aus der helleiiistiickzen ' eit zur modernen Versi-
cherungspolice. Die Entwicklung öffnete dem Menschen, der als
Sklave wie ein lebloser Gegenstand sein Dasein entrechtet dahin-
brachte. den Weg zur Freiheit der Selbsteinschätzung des eigenen
Sehenswertes. Ein Papyrus und ein Papier stehen am Anfang
und am Ende eines Kapitels Weltgelchichte.
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Kraftpoftverkehr ist öffentlicher Sbienft.“ Ueber den
Charakter der Personenbeförderung auf Kraftpoftlinien
bestehen vielfach noch Unklarheiten. m neuesten Heft der
,,D»e»utschen Verkehrs-Zeitung« wird ierzu folgendes aus-
gefuhrt: Die Kraftwagenlinien der Deutschen Reichspofl
werden nicht zur Erzielung von Gewinnen, sondern im
ofigntlichen Interesse betrieben und find so eine Betätigung
er staatlichen Fürsorge. Dies bringen auch das Beförde-

rungssteuergesetz von 1936 unh das Personenbeförderungss
gesetz von 1934 zum Ausdruck, die die Per onenbeförderung
durch die Deutsche Reichspost der gewer lichen Personen-
beförderung gegenüberstellen. th die Personenbeförderung
durch die Deutsche Reichspost aber nicht gewerbliche Tätig-

 

kdit, so ift sie ö fentlicher Dienst.

-._ Handeleteik
f::s»- — " Berlin 13. druan

“’"W Speziakwerte gefragt
» »Das Interesse der Berliner Aktienbörs e wurde durch

einige Spezialwerte in Anspruch genommen. Stark gefragt
waren Hotelbetrieb-Aktien, die gleich zu Beginn des Börsen-
geschaftesreinen Umsatz von 60000 RM. hatten und auf 96,75
(94,25) anftregen. Das zweite Spezialpapier war Bemberg,
dessen Kurs mit 159 (156,25) notiert wurde. Auch Deutsche
Waffen waren mit 188,25 (186) begehrt.

Am R e nie n m a r k t war Reichsaltbesihanleihe mit 128,12
bebgäptet. Umschuldungsanleihe der Gemeinden ging auf 94,70
zur . .

Am Geldmarkt wurde der Sa für Ta e eld .
2V: bis 2% erhöht. 8 g 6g N

Yirihliche « Yarhrirhteii
Evangelische Kirche Bad Warmlnunn "

Sonntag, den läg-August. gBonn. 9 Uhr Beichte u.
heilig. Abendztsijihh 9,30 Uhr Gottesdienst. Pa tot.
Kuske. -—«-. "-"Mittwoch, den 18.. August. Aa In".
17 Uhr Vibelstunde in der Kirche Pastor Kuske.-

Katholifche Pfarrkirche Bad Warmbrunn

Sonntag 6,15 Uhr hl. «man, 8 Uhr Kindergottesdien f,
- 9 Uhr Predciåh anschl. Hochamt, abends 7,30IU n

: hl. Segen. ochentags tägl. 6,15 und 7,15 U r
hl. Messen. Mittwoch 6,25 Uhr Schulmefse. .—

' « Beichtgelegenheit Sonnabend nachmittag von 5Uht
- ab und vor jeder hl. Messe. ° « .

en.-In“). Kirche in Herischdorf

Sonntag, den 15. August, vorm.. 9,30 Uhr Fest-i
gottesdsienst zur Einführung des neuen Pastoräi
Einführung: Superintendent Wichmann-Freystadt·,
Predigt: Pastor Stache.

sserlagsleitnngr Lucie SchmitxsFleif r.
Hauptfchriftleitungt finde Schmihsssle lebe!

Schriftleiter Horst Zencsoniiniersski (Pertretes
der Hauptschiiftleiterin).

Verantwortli für Politik, Kultur, Kunst und Wiss-
senschaft s Vuchbe prechung: Lucie S ch m i tz
F ei e r; für ommuna’lpolitil, Provinz, Hei-·
mai-il, ti tattung und Unterhaltungss nnd
Sportteile Ho t Zencominierski. Anzeigenkeitmrg
Hörst Zenoominierski. sämtlich in Bad Clilarnrln'unn.

Anzeigenpreisliste Nr. 11. D. A.: 8. 1937: 1166.

 



 

  
Die Begründerin der wissenschaftlichen

Schönheits-Pfle
- . ·- ‑ IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

Frau Helene Ressl, Wien «
beehrt sich anzuzeigen, daß ihre AssIstentIn

am 17. und 18,- August ign?

siii’“II 'l ZEIT-»Mir

 

Die neuesten Modelle für

Umpreß— ‚und
·au’behiite

sind eingetroffen

Clara Hensel
stiller-sinnt brennte-irrte II
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Dito Noch das große rheinisehe
Goldiehenied .

Bad Wdl’mbl’ljnne;JfoffwemseI-a/Ibfdbrfl/len HirichbergerGStraße ‑ Nähe i. WinzerfestJZu

muri Innern os-« M .. vom: 3:5,...‘gggggggggg«nach. b..!Boit "33935 -.e.e:e Ansichani der beliebten .eean

—-

..,

   d 1‘. C .
S »O d
: »O ‘s

: ·-
\ .‑ ·
s

: nach Iahrelangem

_ Gebrauchnoch wie neu
  

    
  

  

   
   

. f.Ja. wer kann das wohl immer- von seiner Wäsche

-" behaupten? Blendend weiße. duitende Wäsche wird
· F nicht immer durch starkes Bürsten oder Rumpeln er-

« reicht. ein selbsttätiges Waschmittel. welches weder Chlor

noch ‚sonstige schädliche Bestandteile enthält. hiltt viel

mehr Kluge Hausfrauen verwenden schon jahrelang

« ·» Rumhooder-alles
·· Das Originalpaket kostet It PlglII.

das Doppelte-tret 59 Hng     
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unserem” Dermal".

SCHLOSS:APOYHEKE,GEORG RINGE. BAD WARMBIIUNN Inne-«um:IELEPHON In

···-I··«I(·«-«.-

II.—

  

Antnuf von

illigoli nnd Silber «

  Jltikriknn iIiIIIIi Gewinn
 

Zur Stellenbeicizung im Herin
Den -Haugirauen, die gutes Hausperionai suchen
den Stelienioien, die einen geeigneten Wirkungskreis
eriehnen, und allen denen, die aus irgend einem
Grunde ihre Stelle wechseln oder sieh verbessern
möchten, sei geraten, sich on uniere Gejzizäftsstelle

»wenn-negativenwww
HERIKHI’ORFER TAGEBLA'I'T

zu wenden. Diese vermittelt Berional- Anzeigen
zu Originalpreiien, also ohne Speienzuichlag für

das bekannte

   (abergereiz-Deutschlcinb ZrindI angrenzende Gebiete
· "«" oerbreIIttet) « '

Das Publikum hat nur nötig, die Stellen--Anzeigen
für den«Perionalnnzeiger des Daheint bei uns
abzugeben nnd die Gebühren (fein Aufschlag) zu
entrichten Die Expedition erfolgt pronipt und

« - mitentsch-
„WarmhrunnerNaanrienten“

„Hertschdorter Tabehlat‘“
BadWornebrunn, Boigtsdorfer Siroße 3.

Fernruf 215 ·
XCVI-. f s« I:

Neueingetroffen
sind inunserer I

 

 

Tüchtige Vertreter
geiucht r Mittenhrne eines eritilassigen III Schlo-
gers w rd Imme-‘na‘djbelteilt wird für Land-
tundichoit und Industrie Verdienst nicht unter
RM 10.— pro Ing.

Offerte unter Vertreter an die Geschäftsstelle der Zeitung
erbeten. ·  -—- 

 

 

 

Braucrct Stonsdorf

 

 

 

 

·? Sonntag, den 15. August
im Fresser-Seien Krüger Z ab 20 In.

Schlcßplatz 7 . Z Tanz

anwesend sein wird, um den Damen in allen Fragen der ·««’· . Z
Teintpflege individuelle Ratschläge zu erteilen. . HIZIIFISIQIZSOCIIII F T W

u htz't A I d b . Etext-IIIT UUEV " « g
m M MS "mm"? W 93 Eis-« I « Linciweisk »Bitte zur Goldenen Ausbau

 in Hain “—— 3

Ab Sonnabend, den l4. August

o. „beuriaen“ u. ,,Srhoppenweine«

Es spielt das beliebte Schramenelduo

Stimmung - Humor

Es ladet freundlichii ein der Wirt.  
 

Montag, den 16. August 1937

keineSprechstunde
IllllilllllIlllIHHIlllllllllillllilllllllilIIIlllllllllIliilllillillillllllillllIlllililIIIHIIIIIIlIIliIHIIllIllIIHllllllilllllllllllllllll

Zahnarzt Müller 
 

modern und

wirkungsvoll

BuchdruckereiP5letidier
 

·MEiniorhee

Zimmer

 

 

  
W I. « J Mkaa:Inn-gesteisi- «

”ß ßflüflÄfÜEI/J ‚2/ LEIhbÜCheI‘ei « fil‘ääälmäuaaam
»F . Jie the [1- [n n ) »F _9I 9 Fig-J {In f ‚7.;» I. ...‚ » "5 353.253“: 2. 5.3

- eine große Anzahl WM. mit Henko ,

int re «„e‚.. ssanter Were IIIIII"Bewawelcßt;

von Skowrbnek Zobeitiig, Birkner, l da, w 05:54.» «
Brodedorkt," Müller-"PartenkirdIen, · inultmieber auchfubrem W 3 M ·

_ Panhuys‚ Traiöw, Warnecke u.a.rn. weise flbnabme unb MMMl

LCih- an r, an u Bezahlung am Waggon. »
üngebole an Paul Pä old. . HenkoHel Waer'I-IIIJInd Blei ch- Seda

l bütherei V es „r e Proben lkiiiiihlaiitod gen-.
-«- » Geschäftsstelled.WarmbrunnerNachrichten 'ng'n 19 sp;» r- 20!. 54509,

! Voigtsdorfer Straße 3 « · Fernruf 215

Je Buch und Woche 10,20 und 30 Pfg.,
oder das spreiswekte Monatsabonnement.

linklininr
Bod Warnebinenn

 

 

..-Hansfrnueni«   
 

  

‚ . ‚ tauitW Rote inlnainnibniinnnririi »
. » . gez-nnd”.li, III III SZJYW IMME-

Æiiimfiramfrrfiaa’e/IMAY-M - NishiEts- "3‘“- I-« “ich « en e««"Yo.13 u ". „u... „(n »Hm-« “I 500"“ ‚2* IVIIY beim i Die«o man: O rettgks400M/l/000i)‚QM ‘l‘. stumm-Beiwer« 9 W2"
Erneftine Risier nennt). Lenßnen gebe Stumpe,

« 7·9 Bahre, Kammerswaldaukannten 300000 rohe/lassen »s; . Fee-sing ·2.55 worin-. 9» lllII Illlllllllllli
    

 

__ nd Tit ti di

I’m/WWWII/fäfl’ nein »sich-»wes Z
IhelmW‚"Rentner, 76 I., Friedebetg. M destheater Gotha als

Robert urghqidt 80 S,” Masting — iinneergutund preiswertbet Gast auf (Engagement.

Entiiie Futghn geb. Alt, gamma. WylwSrbulimachers Irwergegnthrch am

,Mniwaldau.   Fritz ßeubner,’twu’liilärn'taeljer, 34J HerniedotierStroße ·21.    ins-time trink tin-in
 


